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Lan-deIliondwerlumeillertanung-in - « nimm;-
Internationalfer Handwerkeruarrß in Berlin —'- ‘Witbibanbmmtaa. ——_ - -

. IDeutschEritalieuistheu -Handivrr.leraustausch. —- Lehrlina und Tarifordnung.
Was leitet « die Handwerlsoraaniiationi z— Das Organisieren m am. Gabe.
Lieferunasaenolsenschaften ·- Praltisthr unt theoretische Meiltervrütunu
- » man: Tasnna : in Saarbrätlen.·· «

’ 53m Anschluß an die Leipziger Messe,
die im« Zeichen wachsender Handwerksbeteis
ligung gestanden: hat-. veranstaltet-r der
Reichsstandj des Deutschen Handwerks au-
ßer seiner jährlichen Tagung der Eise-werdea
Xbiderungsftellen auch eine Zufannnenluuft

, er Landeshondlvetkstp _ _
stillem wirtschaftliche und organi drische
Fragen besprochen-. und wichtige atsachen
mitgeteilt wurden; _ .-

" Für diesen Sommer list ein internatio-·
steiler Handwerkerkongreß in Berlin geplant,
der von der --Jnternationalen Zentrale für
Handwerlsstudien veranstaltet und von den
Handwerkerverbänden der meist-en europäis
Ichen Länder beschickt werden soll. Unab-
hängig davon wirkt der Neichsstand bei
der Durchführung des Reichshandwerlss
tuges in Frankfurt a. an. mit, der von der
Meichsbetriebsgemeinschafts 18 (Handwerk)
in: der Deutschen Arbeitsfront durchgeführt
wird.. Der Aufruf zum deutsch-italienischen
Anstausrh von Junghandlverkern hat viel
Ilibtldungen in Deutschland zur Folge ge-
a . · .-

' « Das Aeichsarbeitsministerium hat klar-«
gestellt,idaß beim Lehrverhältnis der Treu-
, ander der Arbeit die privatrechtlichen Be-
dingungen --regelt,- also z. V. Unterhaltsss
beihilfe, ;;Le«hrgeld, Urlaub »des- Lehrlings,
daß dagegen die Handwerkskammern für
die öffentlich-rechtliche Seite zuständig sind,
also« z. “B. für die Lehrlingshöchstzahlen und
die ;Dau·er der Lehrzeit. .-

Die Zeit der Sammlung und Zusammen-
fassung der vielfältigen und verschiedenartig-«
Zen Organisationsteile ist nahezu beendet
»der abschließende Aufbau der Reichsin-
mungsverbände wird in wenigen Tagen
vollzogen fein); das zweite Stadium, die

aus«-« der vor-·

Vereinfachung auf. Grund der täglichen
, praktischen Erfahrung wird eine Senkung

. der Lasten ermöglichen- Die Gesamtbela-·
.' stung des. Handwerks ist nicht größer gewor-
» den »,obwohl die Auf "«gaben und Leistungen

T gerung, - Ausfuhrbeförderung, "Wesrbung,
Ebrengerichtsbarkeie wissenschaftlicher ‘Ber

kklmg ber Handwersksfragen u. a. -m.);—-- arbe
Der Reichshandwerlsmeifters begrüßtes leb-

. haft, daß das Drganisieren jetzt beendet ist
und damit immer mehr Kräfte für Arbeits-

beschaffung und Leistungssteigerung frei —

mmsbßwtsmaummnf.  ‑ 
werden.

Die Lieferungsgenossenfchaften s werden
weiter ausgebaut, um dem Handwerk einen
ausreichenden Anteil an den öffentlichen ·"
Aufträgen zu sichern. Der Aufbau wird be-
herrscht von den Grundsätzen der einheits ""
lieben Spitze und ver-· kirren unterlasse-e

- Wer-in einem Handwerksberuf die Mi-
«.st.ekpküfUUg bestanden hat, darf bekannt-. ·
« lich in feinem Betrieb auch nebenbei »Arbei-
ten aus anderen« Handwerkszweigen aus-
führen. Will er in einem? anderen Hand- _
werkszweig « eine‘ weitere Meistervriifung - -
machen, so muß erisich der—weiteren vollen

v: Prüfung unterziehen, die künftig aus einem
praktischen Teil (Meisterftück und Arbeits-
probe) und einem theoretischen Teil (techni-
sche und kaufmännische Fachkunde undAllss

 

_ gemeinbildung) besteht.

Weiter wurden n. a. folgende Fragen be-
handelt: Haus« des deutschen Handwerks in
Berlin, Wettbewerb der Eigenbetriebe Me-
giebetriebe) der privaten und öffentlichen
FZaud. Finanzierung von- Eigenheimbauten,

enachteiligung des Handwerks durch über-
mäßige “Rabatte und Preisnachlässe zugun-
sten derGroßbezieher von Roh- und Werk-

«genden Aufruf gerichtet; ; «

_ .  |.16;'3ab‚c‘aanl

ftQF_fen„ s Schädigung des-Handwerks durch-
Gefangenenarbeit," Erhebung überdie Wirt-
schaftsverhältniss- .im" Handwerk .im J Jahre
1934, Regelung der Vuchstellens und Buch-

. führungsfragen, Beiträge-von Handwerkern
zu; anderen Organisationen, Einführung des

- Handwerksabzeichens

Die nächste Landeshandwerksmeistertas
gung soll- ins Saarbriitken im Zusammenz-
hang mit großen Handwerkskundgebungen
stattfinden-z " ’

zllertranenrattwalslen .- » _
viel größer sind als früher -(Arbeitsbeschaf-. _

-_ fung, Gewerbesörderung und Leistu-ngsstei-E- "-
Wie bereits in allen Tageszeitungen bes-

ranznztgegeven wurde- {innen die flaumig
Vertrauensräte inz» den Betrieben szmit - in der
mager mindestens 2o Peschifngrm am te

« undd 13. April1935 statt. Der legte Tag für
T die Auslegung der Listen zu diesen Wahlen
spifrder 28. März 1935.- . . ‑ - . .

. Der Reichshandwerksmeifter
· J an die »Handlvkerlslehrlinge. .

Neichshandwerksmeister W. G. Schmidt
hat an « die Lehrlinge-; des Handwerlss 2E·fol«.-. "

x

»An meine Handwerkslehrlingei » « «
Wiederum ergeht an Euchsder Ruf, an
dem diesjährigen Neichsberufswettkampf
teilzunehmen, der vom 18. bis 23. März
durchgeführt wird. Ich erwarte Eure
Teilnahme-und hoffe, daß Jhr Euch in
dem Wettstreit als tüchtige Glieder des
Handwerks erweisen werdet. Den Reichs-
besten soll auch von mir Anerkennung
und Belohnung zuteil werden. Hierzu
erwarte ich die Meldung durch die zu-
ständigen Handwerls- und Gewerbekams
mern. kAuf zur Tat!

" Heil jHitlerl »
W; G. Schmidt,

Neichshandwerksmeister.«
 

liandwetlcet-Noktltanclfahkt 1935
Die Prospekte gelangen jetzt Zum Versand. Baldige Rücksendung der
Anmeldeformulare ist dringend nötig, damit. es der Relseleitung moghch
ist, gu'te plage sicherzustellen; 'HandwerkeroNordlandreise 1935 ·BRBSLAU 5, Museumplaß 16, Fernruf Breslau 2.1508 oder A501. 51
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Aufnahme von vorschriften . ,
über-Lehrlinge in Torifordnungen
In einer Eingabe, die der Neichsstand «»

des. Deuts

durch» die» Rentnernmnb.„zwangen. im!
Rahmen der BorschriftenzurAegelung des·
Lehrlingswesens und welche-in den Tarifs
ordnungen zu . re ln seien, Dabei wurde
betont. daß in arifordnungen, die die
Unterschrift .« des Treuhänders derl Arbeit
Dr. Luer tra n, auch über die öffentlich-
rechtlichen Bestimmungen des Lehrverhält-
nisses entschieden worden sei, und zwar
stehe das im Gegensatz· zu der Auffassung
der Kommentatoren des Gesetzes über die
nationale Arbeit, wie z. B. des von Maus-
seld,«Pohl, Steinmann und Krause heraus-
gegebenen Kommentars «Diese" seien der ·
Ansicht, daß die öffentlich-rechtlichen Be-
stimmungen den Handwerks-,- .und Gewerbe-

 vorbehalten seien. In einem Schreiben vom«
9. Februar 1935 —- III-b 18788/34 — gab
der Neichsarbeitsminister folgende Antwort: -

,,Ihrer Auffassung, daß in Tarifords
nungen die öffentlich-rechtliche Seite der
handwerklichen Lehrverhältnisse nicht be-
rührt werden soll,s ist beizutretenx Bei der
Ihnen vorliegenden Tarifordnung durfte - —». bielfeitigerfein. Reden L6pe3ialhanblber’fern.

- unterscheidet „man; : im j .Schlosserhandwerkx· :
zwei große Gruppen, dike Bauschxossekszt “31b:

es sich um einen Einzelfall · handeln,
denn nach den svor mir den Treuhändern.«
der Arbeitgegebenen ‘Richtlinien gehören
Festtmnlgtngen Stxon der Adrett dli · von -

nen t t " ' s · t ‘
h auf an en schon h0 mch gibt es wieder zahlreiche Spezialgebiete.

. In einer.-schlesischen Stadt hatte·ein Schlos-
in Tarifordnungen, weil sie regelmäßig
nicht- Inhalt von Einzelarbeitsverträgen

spsein - können.— Andererseits darf..ich {Fa-1’157:
. stellen; daß es Sache ·der-Trenhändex»dek»
Arbeit ist,- die rein privatrechtlichen Be- «
ziehungen zwischen Lehrherrn und Lehr-
li’ngen zu regeln . und bindende Bor-
schriften z. B. über das den Lehrlingen
zu gewährende Entgelt oder ihren Urlaub
zu treffen. Die Herren Treuhänder der-
Arbeit habe ich von dem Inhalt dieses
Schriftwechsels in Kenntnis gesetzt.«

nennt-nig- okietantokineui - -'_-
"· · _ Die Änehsspondneknrnsannst-.nicer« · " —

uns sitt-u niean bekannt ‚geworben. »daß .
Briefsendungen aus. ·Berlir·i;. Mittel-· und-
Westdeutschlandzjdie mit dem Dsugitlx mark-.
gens 5.52 hier eingehen, nur zum Teil in .»die
1. hZustellung in. Breslau gelangen. Dies
trifft zu für Sendungen, deren Aufschrist
nicht genügend genau ist, insbesondere nicht
dies Nummer des Breslauer Briefzustellpostis
amtes enthält. Derartige Sendungen kommen
nämlich zunächst zum Postamt 1 unb von
dort zu den Briefzustellämtern, während
Sendungen mit vollständiger Anschrift un-
mittelbar vom Bahnhof zu den Briefzustelbs
ämtern gehen und infolgedessen noch den
Anschluß an die 1. Zustellung erreichen.
Das Beispiel beweist, daß das Publikum,

und namentlich die Geschäftswelt selbst zu
der pünktlichen Ankunft der Postsendungen
durch vollständige i Anschrift wesentlich bei-
tragen kanm aher die erneute Bitte: im
eigenen Vorteil genaue Anschriften, bei Sen-, _
dungen nach großen Städten Nummer des
spustetlpostamtes , hinzufügen! Die Zuge-hörtes-
eit zu den Zustellbezirken in Großstädten

ist aus den Straßenverzeichnissen ersichtlich,
zdie gegen geringe Gebühr durch die Post zu
zbeziehen sind. Das Straßenverzeichnis für
zBreslau und die eingemeindeten Bororte
"haftet z. B. 10 am. «

 

_ chen Handwerks am 30. fiebern-f
her 1934 an ben Nachsakbeitsministek sich-J
tete, wurde um die Klärung der Frage .«« «
beten, welche Teile des Lehrverhältnis es. . —-

,-

-er. Es gab eine Zeit, da- wurden alle
Schlösser im Handwerk hergestellt. Es wa-
ren z. T. Kunstwerke, diese Schlösser. Da-
mals hatte die Schlosserzunft ihre Blüte-s «
zeit. Heute wird nur selten noch ein Schloß
im Handbetrieb hergestellt. Die Zeiten has-
ben sich gewandelt. . Der Schlosser mußte
sich anderen Arbeiten zuwenden., Bor eini-
gen Wochen bereits beschrieben wir an die-

«- ser Stelle den «Autoschlosser. Hier handelt-

kammern belassen bleiben müßten, während ..s ca, i‘d) um einen M)" jungen Zweig-des

die privaten Bereinbarungeniz im Lehrver- «
trag der Entscheidung in der Tarisordnung fo ftarf geworben M daß im Qlutbfrhhbffer“

Schrosserhandwerks, dev ‚aber. sehr · cbnell.

jetzt eigene Innungen bilden.

Die Betätigung der Schlosser ist eine
recht mannigfache. Oft grenzt sie hart an
das Arbeitsgebiet der Schmiede, oft auch
an das der Mechaniker. In der Industrie
kennt man innerhalb der großen Gruppe

. der Schlosser zahlreiche verschiedenes Spe-.

« Schlosserwetkstatt. .. — .

 

ebenfalls da das Gebiet der Maschinen-.-

· ichlosskr sp “Waffe"? ists daßeigentlich nur;
. -· 1.1i "."klemen— Osrtenk ein ;Meister.,alle Gebiete

der cmafrhinenfchlbfferei betreut. Ein aus-r
gedehntes Gebiet der - Maschinenschlosseret
kommt jetzt zum Frühjahr wieder zu grb‘n‘
ßerer Bedeutung. Es handelt sich um die
Landmaschinen, die jetzt zur Arbeitszeit
wieder in Ordnung zu bringen sind. -..
Wie in allen Handwerken, so arbeitet :

auch der Schlosser heute mit Maschinen ..
in feiner ·Werkstatt. Bohrmaschinem Dreh--
bänke, Stanzen findet man in fast jeder

-· - « « Ei

Der gesunde Ausbildungsgang wäre-ei-
gentlich der, daß der Handwerksmeister nicht

« nur « den handwerklichen Schlossernachwuchs

zie—liste·n... Im Handwerk-. muß. der Schleifer-. .I

die « Maschinenschlossen,. . -
-
\
‚
J

Z
.-

Innerhalb dieser beiden Hauptgrupden Jk

sermeisterl sich auf Transparente und Licht-
reklamen an den ---Häuse—rfronteni» der- Ge-

Stadt nach und nach eine eigene Rote ge-
geben. - - ’ · · · « « ·

Viele Schlosser spezialisieren sich auf

heranbilbet, sondern auch den Nachwuchs -
für die Industrie. In der Zeit der über-.-
triebenen ·NationalisierungsskBestrebungen
stellte aber die Industrie viele sogenannte
,,angelernte Arbeiter« ein, die eine ausführ- «
liche Ausbildung bei der Bedienung einer
bestimmten Spezialmaschine hatten, sonst
aber im Schlosserberuf nur lückenhaft ausge-
bildet waren; kAls dann die - große i Arbeits-·- °‑
losigkeit überzdas deutsche Bolk kam, flutetenj ·
über- das Bolk viele halbgelernte Menschen, .-
die- auch ihr Leben-?-friiteu wollten Dadurch
ists dein- gelernten Schlossermeister viel Ar- ·
beit Verloren gegangen. s - · '‚ . It
Für den Handwerksmeister, der Schlos-

i ferarbeiten für sein-Haus- oder seinen- Beis-
: trieb- ausführen läßt,-- dürfte nur der- gek-

. » . « -; lernte Schlossermeister in Frage kommen- ·
schäftshäuser derlegt.-- In Zusammenarbeit -

J mit einem tüchtigen Glasmalerk hat er der
Denn dieser hat· sein Fach gelernt und hat

I mit der ’Meisterprüfung den Nachweis sei-

Neubauten und-führen dort die notwendi- .
gen Schlosserarbeiten aus.
Der Maschinenschlosser spezialisiert sich

nejr Tüchtigkeit erbracht. _ ·
Im Baugewerbe kommt es mitunter noch

vor, daß ein Baugewerksmeister oder ein
Bauherr die Schlosserarbeiten nicht an
Meister hergibt, sondern an Schwarzarbeis
ter. Das darf heute nicht mehr vorkommen.

 

Wie Die- Breslauer Friseurinnung ver-,-
anstaltete am; 10. ,I.anuar"»·1,935 gemeinsamk«
mit der Kreisjugendwaltung in‘ der -DAF.-,
der HI.» und »dem BDM. einen Gemeini-
schaftsabend, der in dieser Art der erste in
Breslau war. Indem sehr gut besuchten
großen Saale des Binzenzhauses klangen
Sprechchöre der Jugend, Streichmusik und
Fanfarenmusik, Trommelwirbel und ges-
meinsame Lieder volltönig auf. Im Mittel-
punkt des Kameradschaftsabends stand die
Rede des Obermeisters F i ebiger, der sich
vor allem an die Eltern und Meister, also -
an die Erzieher der persammelten Iugend
wandte. Pg. Fiebiger gelang es besonders
guthu Herzen zu reden. und die Herzen
und Menschen in treuer Gefolgschaft zu«
nehmen.” Außer dems« Obermeister der» Fri-

1. Syndikus der Handwerkskammer Dr-
Klingspon c

- Der Gemeinschaftsabend war ein voller
Erfolg. Er hat die nationalsozialistische

.- Bolksverbnndenheit bestärkt und auch das

feurinnung sprachenan C13g. Ienchen von .
der «NS-Hago, der Kreisjugendwalter der
-.DAF., Gefolgschaftsführer Werner und der

· 1·1n-..-51.f seinem-nannten- im see-sauer Mde
Ü Vårständnis dafür ; .vert«ief·t,«· daß zwischen .
weilt“ Mk- "«Lebtling"- zwischen Alter zum-«
mm?) "nicht. "nur? ”rein. berufliche: BindunåJ
Tgen bestehen- sonstva MB; im. Handwerk :
ganz besonders dieBerbundenheit zwischen
Meister, Geselle und Lehrling die Grund-«
lage für eine gedeihliche Aufbauarbeit ist.

liandtoeklkerenruno in malte-rann
Eine selten schöne Feier konnte in den

Schlesischen Werkstätten für Wohnungskunft
vor ‑ fich gehen. Im Kreise feiner Arbeit-
nehmer feierte der Inhaber Fritz T ritzs chle r
seinen _60, Geburtstag und atte dabei gleich-
zeitig die Freude, den Tischler-n Carl Mel-
sz i g , Max Hü bnesz Vitus Hoffman n1 ‚
JAob; ‘R b s ne rund dem Tapeziermeister Jo-
sef . B e r s ch te l die Urkunden fur 25 jährige
treue Dienste zu überrei n. Auch der »Werk-
meister Iosef Reiche « nnd der- Tischler
Richard Dehmel konnten auf eine 201ähri-
ge Tätigkeit bei den Schlesischen Werkstätten
zurückblicken. In einem eigens für diesen
Tag festlich geschmückten Werkraum, begrußte
Herr Tritzschler, der gleichzeitig Führer- des
Betriebes ist, die Arbeitnehmer-, und ehrte
die Inbilare durch eine Ansprache. s



Abstand- wahren! .
— Ver nntlichs- ift der Anzeigenteil von
‚(übte jens- . Handwerk-D an . dies Druckereiss

«-·10 hatte-
man” der Pächter des Anzeigenteiies eine}
Anzeigenseite »Siedlung« und Eig—enheim«
zusammengestellt Auf dieser Seite» befindet-
sich ein Jnserat »Selbsterbautes Eigenherm

Karl Vater verpachtet -. In UNu

iaus der Praxis für die Praxisl von No-
bert Vaschek, Preis broschiert 1.———- AM.
»Verla Karl-Vater, Breslau 5.“ Aus die--

ortlaut kann gefolgert werden, daß
der verantwortliche Anzeigienleiter von
»Schlesiens Handwerk« Ver-legen dieser
ISchrist ist. Es· interessiert selbstverständlich

fein

unsere Schriftleitsung," was für-« Schriften .
von unserem Anzeigenleiter verlegt werden.
Wir ·-beschafsten uns die« Broschüre und
stellten zunächst einmal fest; daß das Büch-
lein nicht von der Druckerei Vater verlegt
worden ists, sondern daß als Verleger No--
bert Paschek, Breslau t5,s-Kronprinzen-s
straße 35 zeichnet. Die Druckerei Vater hat·
ledig-lich den Druck der Schrift. dieAugust
1934 herausgegeben wurde, ausgeführt Der?
Drucker sist für den Inhalt der Schrift- nicht«
verantwortlich zu machen. «

« Nach Kenntnisnahme des Inhalts dieser
Broschüre rücken wir sehr scharf Von der
Schrift ab. Der Verfasser, der Beamter
sein soll, glaubt scheinbar, noch im August
.193!l gegen die von allen guten Deutschen
erstrebte wahre Volksgemeinschafhdie sich
aus das Vertrauen zwischen den einzelnen
Volksgenossen auszubauen hat, Minen le-
'gen zu können und Mißtrauen in das Volk
seien zu können.. Die HASDAP bemüht

W1), Gegensätze zu beseitigen. Herr Robert-.
sPaschek glaubt, den Geist des national-
sozialistischen Vertrauens für egoistische
Zwecke auswerten zu dürfen. Auf Sei-te 25
seiner Schrift schreibt er: „

»Am besten fährt man, wenn man mit
Arbeitern freundschaftlich, ja brüderlich-

- im Geiste der neuen Volksgemeinschaft
umgeh .“

Diesen Standpunkt stellt Herr Paschek ges--
wissermaßen als Richtsah auf. Er scheint
von dem nationalsozialistischen »Ethos der
Arbeit-« wenig Ahnung zu haben.’ Der
Aationalsozialismns ist eifrig bestrebt, jeden
schaffenden Volksgenofsen soweit zu erzie-
Bert, daß er in der Erfüllung seiner Ar-
beit eine Verantioortungserfiillnng seinem
Volke gegenüber sieht und nicht ein Hebel,
vor dem man sich nach Möglichkeit drücken
kann. Es ist also Pflichtjedes Volksgenoss
sen, Vertrauen zum anderen Volksgenossen«-
zu haben und nicht; wie es Herr Vaschek«·
auffaßt, mit dem Arbeiter freundschaftlich
und brüderlich. umzugehen, damit man so
als Egoist am besten fährt. Die neue Volks-
gemeinschaft ist Selbstzweck und snicht Mit-;
tel zum Zweckfür Egoiften.

.Auf Seite 7 schreibt der Verfasser: ‘
»Ohne Mitwirkung eines Architekten, der,
kraß ausgedrückt, den Bauunternehmern
auf die Finger sieht, ist einem Laien ein
solcher Vertragsabschluß nicht zu emp-
fehlen«

Unter Bauunternehmer ist hier der Van-
handiverter zu verstehen. Den stellt Herr
sPaschek als -einen Menschen dar, dem ein
Architekt als Aufsichtsperson überzuordnen
Eist, der dem Bauhandwerker auf die Finger
zu sehen hat, daß der Verfasser den Bau-
handwerker als einen faulen, verantwor-
tungslosen Menschen hinstellt- geht aus

folgenden Ausführungen hervor. Seite 24
bis 25 »Ein altes Sprichwort sagt:

, Ein Tropfen Maurerschweiß ist« nicht«
«für Iooo Mark zu haben-»Damit solc-
ssetwa nicht angedeutet-werden; daßl die:
:-"Maurer die faulsten Menschen sind, nur
-" darauf sei hingewiesen; daß man einem?
s Maurer schwer Trägheit nachweisen kann,
wenn er zu ausgiebigen Gebrauch von
Wasserwaage und Lot macht. Man muß

‑ diesem Umstand fein ganz besonderes
Diamant-erst zuwenden.«—

Seite 30: . -
« .»9Nan achte besonders Darauf, daß die
·3irnmerleute stets beschäftigt sind.«
Sei-te 37: ; - · -

»Er. Jinstallation wird

“berechnet.“ '
4

 

In den nächsten Tagen
kommt der Briefträger nach-dem "8e.iturigs-

gelb für-Monat April 1933. Da Sie beruflickj
oft außerhalb .„ ihr-er- Wohnungssind, i _ .

sagen Sie es Ihrer Familie « , .
« daß der Pfennig je· Tag für »Schlesiens
Handwerk« unbedingt bezahlt werden mm3,-

denn in jedem Handwerker-Hause muß man
wissen: - -

Die Handwerker-nottut des Reichs-»
standezs des Deutschen Handwerks
muß man rennen.“ « _ - I
In Schlesien wird diese von dem amtlich
anerkannten Organ des Landes-handwerks-
meistesrs »Schlesiens Handwerk« übermittelt.

 

 

Hier kennt der Verfasser scheinbar das hart-
ringende Handwerk überhaupt nicht, son-
dern nur Regiebetriebe -
Seite 37: -

I ,,-Elektrische Installationen dürfen nur die.
— bei den Elektrizitäts-Genossenschaften
; beste. sWerken zugelassenen-«Installateure·
ausführen Hierbei müssen recht vie-les

' Offerten eingeholt werden, das ein Laie»
— Ieicht-, über-verteilt werden kann« ·
Ü Herr "«Pas"chek stellt esTja so· bin," alsob-
vor Handwerkern genau wie vor Gaunern
und Schwindler-n ":dff"entlich zu warnen sei.

‘ Wir . versagen uns weitere Zitate. Was
bezweckt eigentlich der Verfasser mit seinen
Verdachtigungen des Handwerks? ·
Aus Seite 8 seiner Broschüre schreibt er:«",
»Damit soll. aber nicht- gesagt werben;

: daß der Baulustige ..... dem Hand-
werker hineinpfuschen solle. Im Gegen-«

- teil, das solide Handwerk soll; wieder
zu Ehren kommen.« · « f «
Aach dieser Aeußerung richten sich die

Verdachtigungen nicht gegen das Handwerk
an sich, sondern gegen deutsche Volksgenok
sen, denen. Faulheit, Drückebergerei un
Uebervorteilung vorgeworfen wird. Die
Verdachtigungen sind also politisch zu wer-
ten, denn sie betreffen Volksgenossen. Wäh-
rend alle aufbautoilligen Volksgenosfen be-

ebt sind, im Sinne der nationalsozralistis
then Volksgemeinschaft eine gesunde »Ver-
trauensbasis unter den Volksgenossen »zu
untermauern, vernichtet Herr Paschek diese
Bestrebungen, indem er zu Mißtrauen und
Argwohn unbeliebt.
Wir wünschen von Herzen jedem Stehlen

daß ser- f0. billig wie möglich baut-. Aber er

. meistens you Ge-;
« meindegaswerken ausgeführt und billigst
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muß auch gediegen bauen.. Der gelernte
Fachmann ist der geprüfte Meister, zu dem
der Baulustige Vertrauen haben kann. Das
übertriebene Vreisquetschen führt den Bau-
lustigen dem Pfuschertum in die Hände.
Damittut der Verfasser den« Baulüstigien
einen sehr schlechten Diean _ _‚- .-

-' Die Schriftleitung vons ,·,Schlesiens Hand-«
werk« sieht sich gezwungen, von dieser Art
von .»Volksaufklårung« abzurücken. "

. _ K; warnen

der-grabe Senniag s I ṅ;‑
« - ‘ - der Flgiltlser

·. Wi- Am Sonntag Jnvocavitz den lostarz
1935 feierte das V«;·eJlauer"«Fleisch.erhand-»
werkseinen großen Sonntag. Es waren zahl-
reiche Ehrengiiste der Partei und ihrer Or--
ganifationen, der Behörden und des Hand-
werks erschienen um. gemeinsam mit dem.
Breslauer sFleischerhandwerk die weihevolle
Heldengedenkfeier und die Feier des großenr
Sonntags zu« begeben; Umrahmt wurden die
Veranstaltungen svon derzMusik der THAT-i-
Standarte Its-unter Leitung des Musikzug-J«
führers Artur ° Winkler und von- Männer-s-
und Frauenchören, die teils von Chor-meister-
Brauner, teils von Liedermeister Seifert di-
rigiert wurde. Gewerbeoberlehrer Weichert
leitete einen Sprech- und Gesang-scharf dersz
Lehrlinge ’

Seit dem großen Weltkriege geht dem gro-
ßen Sonntag der Fleischer eine Heldenehrung
voraus. Nach erfolgter stiller Kranznieders
legung durch-Vertreters der Meister und; Ges-
sellen ‚am Denkmal für die Gefallenen des--
Veruses leitete seine -·Gedenkfeier,"srbei der
Obermeister Bittner die Gedächtnisrede hielt.
die Veranstaltungen im Konzerthaus "ein.

: »Mit-· Gunst, Herr Obermeister,- ist es ser-.
laubt, die Lade zu öffnen?“ »
»Mit Guns .“
Die Jnnungslade wurde geöffnet. Vei ge-

öffneter Lade finden seit Jahrhunderten in
der Fleischerzunst, der jetzigen Fleischerinnung
die Ausnahmen, Verpflichtungen und Ehruws
gen statt. Der Sonntag Invocavit war-schon
immer der große Tag der Fleischer. Da be-
gann die Fastenzeit,. in der-der- Fleischerss
weniger zu tun baue, als sonst im Jahre.
Da schloß der Meister das alte: Jahr ab und
begann das neue Arbeitsjahr. Lehrlinge wur-
den freigesprochen,— ·- Gesellen auf ein. neues

Ebbe verpflichtet, Mut « Lehrlinge aufgenom-
T mm. A60 man-es Sand in mit-b es bei“:M

in traditioneller- Treue gemacht. Der Oberk-
meister hielt nach Oeffnung der Lade - die
feierliche Morgensprache, 106 Lehrlinge wur-
den ‚in die Stammrolle der Jnnung aufge-
nommen. »Die geprüften Junggesellen und
Lehrverkäuferinnen wurden los-« und frei-«
gesprochen,»» die besten von ihnen pra-
miertsp Ü Zahlreiche Jubiiare unter den
Meistern und Gefolgschaftsmitgliedern wur-
Eben durch Uebergabe von Ehrenurkunden ge-

rt. ' " ' . . ' « · — « «
-_ Eine besondere Ehrung erhielt Obermeister
Vittner anlaßlich seines 25 jährigen Mel erst

, jubilaums Einem alten Brauch folgend ii r-
reichten die Junggesellen, die Meistersdhne
Pub, der Jnnung eine Gabe und zwar eine
ilberne Schale. Die geehrten Meister, die
dieses Jahr in besonders stattlicher Zahlvoni
handen waren, stifteten der Jnnung eine
neue Standarte. (Die alte Standartes ist be-
reits 150 Jahre alt und stammt noch vom
alten Fritzen).« Na Ueberreichung eines sit-«
bernen Wappenze ns sprach Landeshands
werksmeister m. d."G. 'b. Vg. Fiebiger. Er
äußerte seine besondere Freude darüber-, daß
der Dreiklang Meister —- Geselle —- Lehrling
bei den Breslauer Fleischern einen so guten
Don habe. Kreisleiter Hainer sprach im. mag
men der ASDA . Seine Ausführungen
klangen in der Ma nung aus: Ehret mitten
deman meine. _ « "
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neue Bücher für das stammerte
meisterlitel und liandwerniliorta

Kommentar von Generalsekretär Dr. Schüler·
zu den neuen Handwerksordnungen »

Ein umsassender Ratgeber zur Durchfuh-
rund der 2. und 3.- Handwerksordnung ist im
Handwerker-Berlehaus, Berlin SW 68
zum Preise von . 2.— erschienen. Das
Buch, das der Generalsekretär des Reichs-
standes des Deutschen Handwerks Dr. F-
Schüler unter dem Titel ,,Meistertitel und«
Handwerkskarte« herausgebracht bat, ist auf
die Praxis abgestellt und allgemeinverständis
lich geschrieben. Das Buch bringt außer deur
Wortlaut der beiden Verordnungen und einer
geschichtlichen Einführung nähere Erläute-
rungen zu den einzelnen Bestimmungen. Zur
weiteren Erläuterung und zugleich als ge-
schichtliche Dokumente sind beigefügt: die bei-
kannte Rede des Neichswirtschaftsministers
Dr. Schacht, die Begründung des Beichswirts
schaftsministeriums, die Ausrufe des Reichs-
handwerksmeisters Schmidt und die des Ge-
neralsekretärs Dr. Schüler sowie ein Aufsatz
des um die Dritte Handwerksordnung hoch-
verdienten Neichskommissars für den Mittel-
stand Ministerialdirektor Dr; ;Wienbeck.

Katechismus für die Gehilfen- und Meister-
vriisung un Handwerk, 13.- Auflage, voll-
ständig neubearbeitet, 36. bis 40. Tausend,
Preis Mk. 1.65 einschl. Porto bei Boreinsi
senddung.-·Berlag: Nassauisches Druck-.
und Berlagshaus R. aenkru ,
Wiesbaden.. ( Hi g)

Westermauus Monatshefte. Die März-
nummer 1935 bringt neben der Roman-
fortsetzung eine höchst beachtenswerte- Ab-
handlung »Klassik, Nomantik und Wirks-
lich«keit« von UniversitätssProsessor D. A. E.·
Brrnkmann mit sechs Buntdrucken. »Zum
Heldengedenktäg am 17. März 1935 schreibt-
Professor Dr. Philipp Witkop »Der Früh-
ling der Gefallenen« »mit « bisher unver-
osfentlichten Kriegsbriefen gefallener Stu-
deuten. -— Ueber eine seltsame Lichtbots
schaft aus« dem Jenseits der Milchstraße
berichtet ein Artikel von Hans Derstroff.
Es wird noch vieles andere geboten, so daß
Jeder Leser etwas finden muß. Zahlreichej
Jllustrationen —- unter diesen schöne.Bunt-
drucke- —- machenden-Märzband von Westen-·
manns Aionatsheften besonders wertvoll-:
Vier den Handwerker ist von besonderem-

itrt?-1«li·l:ele—,rlgzlrtikel sfgshiland derKSchthiiaieg"
m . i ‚nngen'er ünerf unt n -
werksarbeiten. d) T —. ·

Steuer-freiheit, Abschreibungen unb- sonstige
. · _ Steuervorteile.

Merlblatt sür gewerbl. Betriebe zur Auf-,
stellung der Vermögensbilanz 1935. _

Bon Dr. Dr. K. LT«hierack, Herausgeber-des
,,Prakt. Steuer u. TWirtschaftsdienstN Berlin
W-62, Kleiststr. 14. Preis .RM. 0.75.
Anleitung zur Ausnutzung aller gesetzlich

zulassigen Ersparnismöglichkeiten. Herausge-
geben von Mechtsanwalt und Notar Dr.
Conrad -Böttcher, Berlin. «
Heft 1: Einkommen- u. KärperschaftsSteuerx
er parnisse unter Berücksichtigung der Durch-«
fü· rungsverorduungen vom 6. Februar ‚1935
und aller sonstigen Gesetze über Einkommen-
und KörperschaftsSteuervorteile. von Rechts-
anwalt und Notar Dr. Eonrad Böttcher,
Berlin und Bechtsanwalt Dr. Heinz Mei-
licke, Berlin 1935. Berlag Franz Buhlen in
Berlin W 9, Linkstr. 16. Preis AM. 1.85.

Steuer-freiheit, Abschreibungen und lon-
stige Steuervorteile.« Anleitung zur Aus-
nutzung aller gesetzlich zulässigen Erspar-
nismöglichkeiten«. Herausgegeb. von Rechts-»
anwalt und Notar Dr. Courad Böttcher,"
Berlin. -——- Heft 2: Vermögen-, Erbschaft-

Jviel zum Erfolg bei. , Wi-

berlmrkliauptmonnillnoierx ·

und SchenkungsStTeuerersparnisse unter Be- «
rücksichtigung der Durchführungsbestims
mungen zum Neichsbewertungss und Ber-
mögensteuergesetz vom 2. Februar 1935 und
der sonstigen Gesetze über Vermögensteuer-
vorteile von Nechtsanwalt und Notar Dr.
Conrad Böttcher, Berlin. 1935. Berlag
Franz Bahlen, Berlin W 9, Linkstr. 16.-
Preis 1,30 AM-

Sprachenpflege.
Le Traducteur, französi chsdeutsches S rach-

lehr« und Unterhaltungs att. Wer sich) sein
bißchen Französisch retten oder dasselbe weiter
ausgestalten will, der greife nach dieser text-
lich, illustrativ und auch technisch vorzüglich
ausgestatteten Zeit christ. Berlag des Tra-
ducteur in La C auxsdesfonds (Schweiz).

Dipl.-Hdl. Felix Butze: Wechsel, Scheels,
Ueberweisung. Kurzgesaßte, leichtverständs
liche Darstellung der Grundlagen und Ein-
richtungen des bargeldlosen Zahlungsvers
lehrs. Preis RM. 0,60. Berlag Dr. Max
Gehlen in Leipzig und Berlin.

Bresluuer Theater.
lobe-Thema

‑ Das Bolksstück von Hans Christosph
Kaergel ,,Ho.ckewa.nz.el« ist von Hans
Joachim Beher flüssig und lebhaft in
Szene gesetzt worden. Der Dichter behandelt
den Gewissenskonflikt eines deutschbürtigen
Bauernpfarrers im Sprachgrenzgebiet zwi-
schen dem Gehorsam Gott und dem Gehors-
sam der Kirchenbehörde gegenüber. Er ist«
Deutscher und fühlt es, daß er von dem All-·
mächtigen als Deutscher geschaffen wurde,
damit er sich auch als Deutscher zeigt. Die
Kirchenbehörde wünscht, daß in seiner in
einem rein deutschen Dorfe besindlichen Kirche
bömisch gepredigt werden soll. Er sträubt
sich dagegen, wird auf den der Kirchenbehörde
schuldigen Gehorsam hingewiesen. Das Blut
entscheidet. Der Pfarrer Hocke kann es mit
seinem Gewissen vereinbaren, daß er den
Gehorsam dem göttlichen Schöpfer vor den
blutswidrigen ausgezwungenen Gehorsam sol-
cher Borgesetzten gegenüber stellt, die eigen-
nützige Zwecke mit einem kirchlichen .·Man—tel
umgeben. . ·
Bolker Soetbeer ipielt nicht die Nolle

des dechanten Sorte, er ebt sie. Und« damit
lebt auch die ganze Ausführung. Ein schau-—
spielerisch großes Können zeigt Alb e r t Jso «-
hannes als bischöflicher Kanzler. H ans
N e i h als vers lagener bömischer Gemeinde-«
schulze, red P etschke als Kutscher und Fak-
totum, . _ alt-er N.aup.ach:als Bischof und:
Karl Eberhard als Amtmann tragen

f

Der Schänthan’sche Schwank hat schon
immer ein Publikum gehabt, das gern ein-
mal von ganzen Herzen lacht. Wenn nun
ein Theatermann, wie Bruno Harprecht
diesen Schwank in Szene setzt, und wenn
die er Künstler, der ein Meister der Maske
und der sprachlichen Schauspielkunst ist, selbst
die Partie des Theaterdirektors Striese über-
nimmt, dann muß ja der Erfolg gesichert
sein. Bei der Erstaufführuug am 14. März
1935 herrschte über dem ganzen Theater eine
Fröhlichkeit, die auch den Mißvergnügten
anstecken mußte. Man kam aus dem Schwun-
zeln, Lächeln, Lachen und lauten Beifall
überhaupt nicht heraus. Bruno Harprecht be-
herrschte Alles, die Bühne und den «Zu-.
schauerraum. Ihm stand kaum nach Bolker
Soetbeer als Professor-. Die Darsteller der
anderen Partien gefielen durchweg gut. Der
Beifall, der ost bei offener Bühne einsetzte,
war ehrlich und wurde gern und dankbar
gespendet. Wi-. —

flugsoireibungen
Die Beförderung von Pslasterbausto en.

durch gewerbliche Fuhrunternehmer im
Hauptbetrieb) für die Stadtverwaltung Bres-
lau im Bechnungsjahr 1935 soll vergeben-
werden. ,
Die Bedingungen können — soweit Borrai

reicht — vom Städt. Tiesbauamt 1,« Blüchert
via; 16, lll, Zimmer 347, gegen Zahlung
von 2.-— NM. bezogen werden.
Angebote sind dem Tiesbauamt 1, Blüthers

blaß 16, Ill, Zimmer 358 bis
Donnerstag, den9 28. UMärz 1935, vorm.

- .15 , hr
mit entsprechender Aufschrift verschlossen ein«--
zureichen. - - .

Breslau, den 8. März 1985. )

_ Der Oberbürgermeister. T
J. P. J. A. ·

Dr. Kühn ‑ Zendralsli —
Stadtbaurat Magistratsoberbaurat·.

Die Lieserung von Betonkies, Odersand
und Bergussand für die Stadtverwaltung
Breslau im Bechnungsjahr 1935 soll hergeben:
werden. - .
Die Bedingungen können s— soweit-Vorrat

reicht ·—-vom- Städt. Tiefbauamt 1, Blüthen--
was 16. III, Zimmer 347, gegen Zahlung .
von 1.—— RM.».b·ezogen werden.  
Angebote sind dem Tiefbauamt 1, Bliicher-

platz 16, In, Zimmer 358 bis . .
Donnerstag, den 928i: März 1935, vorm. -

r
mit entsprechender Ausschrist verschlossen ein-
zureichen. · —
Breslau, den 8. März 1935.

Der Oberbürgermeister.
J A

Dr. Kühn Jendralsli -
Stadtbaurat Magistratsoberbaurat

Die Lieserung von Grubeniies und Gru-- -
beusand für die StadtverwaltungBreslau im;
Nechnungsjahr 1935 soll vergeben werden.-;

· Die Bedingungenkönnen —- soweit B«orrat«
reicht —-_ vom Städt. Tiefbauamt JI, Blüthen-.
plus 16, lll, Zimmer 347, gegen Zahlung
von 1.— NM. bezogen werden. ·
Angebote sind dem Tiefbauamt 1, Blitchers

platz 16, III, Zimmer 358 bis - »
M« , den 27-.— März 1935,- vorm.-»O Uhr--
mit entsprechender Aufschrift verschlossen ein-
zureichen. - ‑.

. Breslau, den 8.·,März 1935.

Der Oberbürgermeister.
, J. B. J. A. »
Dr. Kühn » Jendralski -
Stadtbaurat ‚ Magistratsoberbaurat

Die Lieserung von Basaltbruchs und-» schob-I
tersteinen, sowie Basaltgrobs und feinsplittI s-
für die Stadtverwaltung Breslau im Bech-

'i

« nungsjahr "[1935 - soll vergeben werden« «-
Die Bedingungen können — soweit Vorrat

reicht —.vom Städt. Tiefbauamt Dis-Blüthen-
platz 16, sIII, Zimmer 347, gegen Zahlung
von 1.-- man. bezogen werden. _ .. . .
Angebote sind dem Tiefbauamt 1,-- Bluchers

platz 16', lll, Zimmer 358 bis .
Freitag, den 29. März 1935, vorm. 9.30--;Uhr
mit entsprechender Aufschrift verschlossen ein-·
zureichen. -

Breslau, den 8. März 1935.
« Der Oberbürgermeister.
J P J A

 

 

Dr. Kühn seubralski
Stadtbaurat MagiftratsoberbauraL

:·. s« Einsegnungs a'GMIenke
von" Helminthiasis-It Z
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tin-time d Industrie
Wer gehört in die Handwerkerrollek

Dr..Kunzi·B lzume.

- Gerade in diesen Tagen finden in Berlin
zwischen den Spitzenvertretungen des- Hand-
werks und der Industrie für die Zukunft
des Handwerkerstandes äußerst wichtige
Verhandlungen über die Abgrenzung des
Handwerks zur Industrie statt. Es wäre
nun-selbstverständlich völlig verfehlt. wollte
.man auch nur mit einem Wort Stellung
nehmen zu diesen Verhandlungen Das
Vertrauen aller Betroffenen, .« sei es derein-
Tfachste Handwerksmeister sin sirgendeiner
deutschen Kleinstadt, sei es der größte In-
dustrielle im Nuhrbezirk, ist viel zu groß,
als daß man sich nicht von vornherein
darüber klar ist, daß das Verhandlungs-
Iergebnis der berufenen Führer der beiden
großen Wirtschaftsstände des deutschen
". olkes das beste für jeden sein wird.

Trotzdem soll aber einm·1l versucht wer-
den, das grundsätzlich her-auszustellen, um
das es bei diesen Verhandlungen geht.
In früherer Zeit war die Abgrenzung von

IIndustrie und. Handwerk ein Streit. Es-
ging dabei oft um ganz materielle Vor--
teile. Alehr noch mußte sich aber früher-das
Handwerk seiner Haut wehren, um sein
Lebensrecht, das« sich trotz aller gegenteili-
gen Theorien und Voraussagen immer wie-
der kräftig erwiesen hatte, auch gesetzlich zu
verankern. In unserem nationalsozialisti-
schen Staat ist das nicht mehr notwendig.
Das Handwerk ist ebenso wie jeder andere
Stand im vielfältigen Wirtschaftsleben un-
seres Volkes anerkannt und geachtet, wie
serade die· Handwerkergesetze der letzten
sichre es bewiesen haben. Gerade aber die
Bestimmung der Eintragung aller Hand-
‚werter in die _
Vechtz den Ehrennamen Meister tragen u
dürfen, setzt klare Begriffe, ·—e-ine reinli
Scheidung, voraus. Das ist« der grund-
legende Unterschied zwischen den Verhand-
lungen zwischen Industrie und Handwerk
feiner früheren Zeit und heute: damals
Kampf um Lebensrechte oder auch mate-
rielle Dinge, heute ein Verhandeln zweier
gleichgeachteter und sberechtigter Partnen
Hin vollstem Vertrauen und Zusammenar-
beiten die Zuständigkeit gegeneinander ab-
zugrenzen und alle Unklarheiten, die zu
Unstimmigkeiten Anlaß geben könnten, zu
beseitigen. Da auf beiden Seiten National-
sozialisten sitzen, ist von vornherein die Ge-
währ gegeben, daß bei aller Schwierigkeit
des Problems Klarheit geschaffen wird.

Tatsächlich ist das Problem »Industrie
und dwerk« so alt, swie die industrielle
Wirt chaftsweise überhaupt. Trotz aller red-
lichen Bemühungen, das sei hier« vorweg-
genommen, ist es aber noch bis heute nicht
gelungen, eine kurze festumrissene und all-
gemein gültige Formel für den einen oder
anderen Begriff zu finden. Man muß sich
aber einmal das eine klarmachem Die In-
dustrie entwickelte sich einst, imswefentlichen
im 19. Jahrhundert, aus dem Handwerk,

. dem bis dahin allein bestehenden Wirt-
schaftszustand. Lange hat ich das Hand-
werk zwehrn den neuen irtschaftsfaktor
als g ’chberechtigt anzuerkennen und sich
bemüht, seine alte Monopolstellung zu be-
haupten. Diese eiten waren mit einem
Schla e vorbei, a s die alte Zunftverfafsung
aufge oben und eine liberalistischskapitali-
stische Wirtschaftsversassung das Handwerk
«an den Rand des Abgrundes brachte. Aus
dieser Zeit haftet dem Handwerkzwohl auch
noch da- und dort bei denen, die das mo-
d e rne Handwerk nicht kennen, das Merk-
mal des »Zurürkgebliebenen«, des damals
verlachten »Vatriarchalischen« an; jene Ver-
kennung, gegen die sich schon Richard Wag-
ner in dem ewigen Nuhmesgesang des
deutschen Handwerksmeisters den »Meister-
-singern«. wenden mußte, Damals kam es
gegen-über dem Handwerksmeister —- ge-
sehen unter dem Blickwinkel des reinen
Materialismus —- zu der Ueberheblichkeit
des kapitalistischen Industriellen, der allein
dem Staat, der Wirklichkeit noch etwas
gelten sollte nnd für dessen sMacht keine
Grenze mehr zu bestehen schien.
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Geschäftsstelle der Handwerker-Nordland:
fahrt 1935 Breslau 5, Museumplal) 16

. (Handwerkskammer). «
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Handwerkerrolle und das Ä

 

. Breslauer Banknerein. Breslau 2, Blumen-
strahe 8 (Postedredt-Konto Breslau 4484).

HmdmexhevNordlaadflhrt - i935 Brut-In -
Posledledthonle Breslau 19210.

Dieses Pdelsdledeonio ist eigens für" die Hand! «
merker INordlandfahrt eingerichtet werden. An .
den« Brett-ner Bhniwerein eingehende Beträge

in der man von »

 werden von diesem meüergeYeitet.

 

- Aber auch diese Zeiten sind vorbeit Das
deutsche Volk hat sich ja gerade bei aller
Erkenntnis der Wichtigkeit einer leistungs-
fähigen Industrie, ohne die das rasche An-
wachsen unseres Volkes und seine Welt-
machtstellung kaum möglich gewesen wäre,
auch wieder aus andere, scheinbar ganz ver-
altete Dinge besonnen, die mit Wirtschaft,
Technik und Rattonalismus allein gar
nichts mehr u tun haben. Zu diesen Din-
gen gehört a r gerade das Handwerk. Ge-
wiß kann man fast alles das rein maschi--
nell herstellen, was das Handwerk leistet.
Man kann auch das Handwerk zu einem

ndlan er für die Industrie erniedrigen,
i m Fli arbeit zudiktieren und Befriedi-
' ng des- »Kunden«bedarfs. -Aber diese
Sitten sind nun auch vorbei. Der national-.-
ozialistische Staat hat mehr als einmal
und nicht allein mit Worten bewiesen, daß

 

   

 

  

{er auf die staatserhaltenden alten kulturelss
len Kräfte, neben der bedeutenden Erzeu-
gungsleiftung des Handwerks gar nicht-ver-
zichten kann. Ist denn dieEinführung des.
großen Befähigun snachweises etwas ande-
res als der erste ritt zu dem kraftvollen
Wiederaufbau des Handwerks, nämlich die .
endgültige Ausmerzung aller nicht erstklasss
sigen Kräfte? « ·

e Wenn sich daher die Verhandlungsparts
jner jetzt an einen Tisch setzen, dann ist man
sich auch klar, daß der alte Streit unter dem
Schlagwortx »Industrie gleich Großbetrieb,
Handwerk gleich Kleinbetrieb, Kundenpros
duktion« oder wie man es auch genannt hat,
sheute überlebt istund höchstens noch in den
Schriften der zünftigen L Gelehrten einer
alten Zeit zu finden ist. Solche »Defi·nitio-
fnen“ wirken ja heute fast «elrheiternd,- wie
sie noch 1927ein Gelehrter-, der noch· dazu
das deutsche Handwerk in seiner kultur-
geschichtlichen Entwicklung zeigen wollte,
aufstellte: ‘ ‚ ·« « . . é

»Beide Gegensätze, der zwischen Groß- .
industrie und Kleingewerbe und der zwi-
schen Maschinenarbeit und Handarbeit fal-
len für unsere heutige Auffassung in eins
zusammen. Der Maschinenbetrieb muß für
den Massenabsatz ar seiten,k der handwerks-
jmäßige Betrieb hält sich in den engen
Schranken des .Kleingewerbes«.« Das- setzte
man noch 1927 dem Handwerk vori« Dabei

 

Hist es längst von anerkannten Volkswirt-
Jfchaftslehrern bewiesen, daß das Handwerk
selbst im Mittelalter niemals »Kleinges
werbe“ schlechthin war. «
» Wie oft hat man sich auch früher um
die Schwierigkeit der Abgrenzung herumzu-
"drücken versucht, in dem man das Hand-s -
Zwerk durch eine Definition umschrieb mit
der Bezeichnung ",»handwerksmäßig«, aber :

handwerksmäßig oder .
.fabrikmäßigs« sprach. Es ist auch swohl szu _ J
beachten, daß in dem bekannten Kommentar
Zum HGB. Staubin der 12. Auflage in
T en Anmerkungen Bund 9 zu § Ei HGB»
. ugegeben hat, daß Handwerk nicht Klein-

trieb zu sein braucht, vielmehr bleibt der
Unternehmerauch bei Großbetrieb, insbe-
,sondere bei großem Umfang seines Betrie-
bes und bei erheblichem Umsatz, Handwer-
ker, solange er in der angegebenen Weise
des Unternehmers mitarbeitet (persönliche
.Betätigung). « '

Diese persönliche Mitwirkung des Be-
triebsführers ist das eine Merkmal des
Handwerkerstandes Ein anderes ist, daß
das Sachvermögen des Meisters noch nicht
Kapital geworden ist, und schließlich das
wichtigste, da er in dem Dreiklang des.
Handwerkerle ns ein voller Ton ist, daß er
in dem Kern und in der Kraft der berufs-
ständischen Idee des Handwerks fest ver-
ankert ist, eben, daß er Meister ist, der
einst Geselle und noch früher Lehrling war.
Von diesem Gesichtspunkte aus ließe sich
vielleicht der grundlegende Unterschied zwi-
schen Industrie und Handwerk klar heraus-
arbeiten Maschinen, Arbeitsteilung oder :
Größe des Betriebes geben nun einmal
nicht mehr die Unterscheidungsmerkmale
des modernen Handwerks zur. Industrie.

   



IN

Oder kann man sich z. B. eine B binderel
ohne Ma inen vorstellen. Oder oll dort,
selbst tm innen Betriebe »der Geselle
ein Buch ganz allein fertig binden, ange-
fangen von der Anfertigung des notwendi-
gen künstlerischen Entwurfess an. Und wenn
100 Gesellen in dem Betriebe arbeiten,
bleiben sie doch Handwerker in ihrer ganzen
Lebensführung, ihrer sozialen Stellung und
ihrem Streben einst selbst Bleister zu wer-
den. Aber auch ein Betrieb von· 10 Arbei-
tern kann schon nicht mehr eine Schlosserei,
sondern eine kleine Maschinenfabrik- fein. ·
Der Handwerker muß eben ganz bez-

stimmre persönliche Eigenschaften besitzen-.
Künstlerische Schau für sein Erzeugnis,
die für die Ueberlieferung des. Könnens er-I
forderlichen Kenntnisse, organisatorische
Fähigkeiten zur Leitung der Produktion
und schließlich kaufmännische zur Erledi-
gung des Ein- undkBerkaufs
Aber auch von einer anderen Seite her

ergeben sich klare Unterscheidungsmerkmale.
Die Eigenschaft der Handwerksarbeit Som-
bart hat sie einmal in folgende Worte ge-
kleidet: ,,Handwerker-Ware . ist bei aller
Traditionalität des Verfahrens doch im-
mer individueller-» Werk. Es trägt ein Stück-

Seele in die Welt hinaus, weil es ja die-
Schöpfung eines lebendigen Muschen
bleibt. Einflüsse manigfachster Art werden
si immer bemerkbar machen. Die tausend-
er ei Fährnisse des häuslichen Lebens ge-
hen nicht spurlos an dem Werke des Hand-
werks vorüber. Es bleibt an den Kreis sei-·
nes Könnens gebannt. Das aber ist ver-
schieden von .Meister zu Misten verschie-
den von Tag zu Tag ausgeführt.«

Diese Verschiedenartigkeit, das Wechsel-
spiel von Tag zu Tag, die Entwicklung der
Technik, an das alles muß sorgfältig gek-
dacht werden. Deshalb genügt auch nicht«
eine kurze Definition,. wie lsie früher, ange-
fangen "vom preußischen al .
recht bis zum Handelsgesetzbuch von 189;l
versucht worden ist. In den Beratungen
in Berlin wird man zurückgehen müssen
auf die tiefsten wirtschaftlichen, soziologiss
schen und seelischen Eigenschaften der bei-
den großen Berufsstände Dann wird man
auch, sicher nicht in einer kurzen Zauber-
formel, die Mö lichkeit finden zu bestim-
men, wer gehört n. die Handwerkerrolleund
wer nicht; wer ist Jndustrieller und wer.
darf den Ehrentitel des deutschen Hand-
werks tragen: .Meister.

Uerbanmraanifananen der benalsenltltaslen .
Nach § 54 des GesetzeszurAbänderung

des Genossenschaftsgesetzes vom 30. Oktober
1934, das mit dem 15. Dezember 1934 in
Kraft getreten ist, ist nun der Anschluß-
zwang an einen Prüfungsverbandgesetzlich
festge egt worden; dem Prüfungsverband
allein steht das Recht zur Durch ührung
der nach ,§" 5331 vorgeschriebenen evisios
nen zu. Rach rtikel III ist jede Genossen-
schaft, »die » zur- Zeit des Inkrafttretens des
Gesetzes keinem Prüfungsverbande ange-
hört, verpflichtet, . innerhalb »von-T 2 Jahren
dem Gericht nachzuweisen, daß-sie die fAftitss
gliedschaft bei ṅ einem" Prüfungsverbande er-
worben hat;,bringt die-Genossenschaft dem
Gericht nicht sristgemäß diesen «.Rachweis,
»so, hat das-— Gericht von- Amtswegen die
Auflösung der Genossenschaft auszu-
sprechen. - · - - «

Wegen-der nicht verbandsmäßig organis-
sierten Genossenschaften sind nun bei den
zuständigen «EAmtsger.i-cht.en Feststellungen
getroffen worden. Entsprechend ihrer- Strud-
tur und «-.Mitgliederzuisammensehung gehö-
ren nun die gewerblichen aßen?) "enfchaften
(gewerbliche Smarengenö‘ffenfcha'en, Ein-
und Berlaufsgenassenschaftem .Lieferungs-
und Praduktivgenassenschaften, städtische
Kreditgenosssenschaften und ähnliche Orga-
nisationen) in den Schlesischen Genossen-
schaftsverband e. B» Breslau 5, Agnes-
straße 2. Der Schlesische Genossenschafts-
verband setzt sich lediglich aus Genossen-
schaften dieser sArt zusammen, er ist für die
Provinzen Ober- und Riederschlesien der
zuständige Prüfungsverbandz die Spitzen-
org·anisation ist der Deutschen »Genossen-
schaftsverband e. B., Berlin, dessen Mit-
glredschaft eine Genossenschaft gleichzeitig
mit“ der Aufnahme in den provinziellen
Prufungsverband erwirbt. Dem Deutschen
Genossenschaftsverband liegt die Vertretung
Der. Genossenschaften bei allen Behörden ob
und die Wahrnehmung der genossenschaft-
lichen Interessen bei der Gesetzgebung; der
Schlesische Genossenschaftsberband hat die
angeschlossenen Genossenschaften in jeder
Beziehung zu betreuen, gesetzmäßig vorge-
schricbene Prüfungen durchzuführen und

  

   

darüber zu wachen, daß die Geschäftsfüh-
rung genossenschaftlichen und gesunden
kaufmännischen Grundsätzen entspricht.. Alle
Auskünfte und Beratungen erfolgen voll-
ständig kostenlosz der Berbandsbeitrag be-
läuft sich auf RM. 12"0.--—v jährlich und
kann bei kleineren Genossenschaften entspre-
chend ermäßigt werden ; außerdem werden
nur die Revislsionskosten und baren Aus-
.lagen, für. we che dem Verband nach § 61
Gen. Ges. ein Erstattungsanspruch gegen
die. Geno senschaft zusteht, nach der Dauer
der Revision gestaffelt erhoben.
Der Schlesische Genossenschaftsverband

-e. B. steht zu jeder weiteren Aufklärung
gern zur Verfügung

Senkung der . _
Israel-affen- und banlninten

Nachdem durch das Konversionsangebot die-
Gläubiger der öffentlichen Anleihen, bei dem
wie bei der großen Konvertierungsmaßnahrne
im- Januar mit einem vollen-« Erfolg gerechnet
werden kann, der Kapitalmarkt eine fast all-
gemeine Senkung des Zinssatzes erfahren
hat, konnte zu gleichen Maßnahmen auch
am Geldmarkt geschritten werden. Jn einer
Sitzung des Zentralkreditausschusses,- die un-
ter dem Porsitz des Reichskommissars für das
Kreditmesen stattfand, ist daher beschlossen
worden, die Habenfätze für Kündigungsgelder
um durchschnittlich etwa 1/2 Prozent zu sen-
ken. Der Satz für innerhalb eines Monats
bis weniger als 3 Monate fällige Gelder
wurde —- und hierin besteht eine Ausnahme
für diese kurzfristigen Beträge —.— um 8X4 Pro-
zent auf 21X2 Prozent, der Satz für 3 bis
weniger als 6 Monate fällige Gelder auf 3
(bisher 31/2) Prozent für 6 bis weniger als
12 Monate fällige Gelder auf 31/2 (bisher 11)
Prozent ermäßigt. Die Senkung bei Jahres-
geldern, d. h. nach 360 Tagen und mehr
fälligen Beträgen, erfolgte auf 33/4 Prozent,
nachdem bisher Sätze von etwa 41/2 Prozent
bis 5 Prozent galten. Auf der Debitseite
beträgt die (Ermäßigung etwas über 1/2 Pro-
zent. -

Unverändert gelassen wurden die Zinssätze
für täglich fällige Geldder. Die Verzinsung
der Sparkasseneinlagen beträgt künftig 3 (gen
gen bisher 31/2) Prozent. ‘

gemeinen Lands- ·

arbnnreaotuna aus demtann
, Die Handwerkskammer zu Breslau weist
darauf hin, daß nachstehende Regierungs-
verordnung (flieg. Amtsbl. Breslau, 1927,
Seite 361) unverändert in Kraft ist:
_ »Auf Grund des § 6 der Verordnung
uber die Arbeitszeit vom 21. 12. 1923 in
der Fassung des Gesetzes vom 121. 4. 1927.
.iRGBl. I S. 110) ordne ich für den Re-
giiårungsbezirk Breslau folgendes iwiderruf-..

an:
« .1. Jn Handwerksbetriebem die ausschließlich

oder vorwiegend für Zwecke der Land-
wirtschaft tätig sind (Schmieden, Werk-.
stätten zur Jnstandsetzung landwirtschaft-

‚ licher Maschinen und Geräte, Stellmass
chereien, Tischlereiem Sattleveien) darf
die tägliche Arbeits eit mit Ausnahme
der Monate Robem ' r bis Februar ein-
schließlich bis-zu 10 Stunden ausgedehnt
werden. Zwis n den Arbeitsstunden
sind den Gehier und. Lehrlingen min-
destens 2 Stunden Pausen zu gewähren-
Besteht für einen Betrieb oder Gewerbe-: .
zweig ein Tarifvertrag, sosind die in dem?
Tarifvertrag vereinbarten Bestimmungen
über die Regelung der Arbeitszeit mass-.
ebend und hen dieser Anordnu im...

2. n jedem · triebe, der von der z us-
nahmegenehzmigung Gebrauch macht, ist
ein von der Ortspolizeibehörde ab tem-
pelter Abdruck oder eine Abschrift ieser
Anordnung auszuhängen. « ·

3. In Streife sfällen hat der zuftändige Ge-
werberat über die Anwendbarkeit der
Ausnahmebewilligung auf den einzelnen
Betrieb zu entscheiden. ;

Diese Anordnung tritt mit dem Tage ihrer
Verkündigung in Kraft und anstelle der.
Anordnung vom 3. April 1925 .(Qiegie-
rungsamtsblatt 1925, » S. 140)..«.«

Beirhssentrule
sur nandanklkslsttferungenA _

Ueber die Gründung der Reichszentrale
für Handwerkslieferungen e. G. m. b. H.
wird in »Der deutsche Volkswirt« an. 21

· u. a. bemerkt:· »Bei der jetzt durchgefü rten
Zentralisierung des handwerklichen« refe-
rungswesens in der man, daß die Liefe-
rusngsgenossenfchaften Mitglieder einer zen-

tml?n. Genossenschaft wetden, ist maßgebe-
lieh gewesen die Absicht, den Anteil des
Handwerks an öffentlichen Aufträgentzusers
·höhen, der in" den letzten Jahren zugunsten
der Industrie zurückgegangen war. Eine
solche Befestigung der Stellung des Hand-
werks ist vornehmlich davon abhängig, daß
seine Leistung an Güte und besonders an
Pünktlichleit in der Ablieferung nicht hin-
ter der industriellen Arbeit zurücksteht.
Wenn dafür aber eine zentrale Genossen-
schaft bürgt, so dürfte die Wettbewerbs-
grundlage für Industrie und Handwerk
gleich sein und sich damit der natürliche
Anteil beider Gruppen herausbilden ,-kön-
nen. Aber nicht nur in der mengenmößigen
Erfassung, sondern wohl in noch höherem
Maße in den Möglichkeiten zweckmäßiger
regionaler Verteilung der Arbeiten für
öffentliche Auftraggeber dürfte die Bedeu-
tung der Zentralgenossenfchaft liegen.“

Glasschleiieref
Spiegel-Glashandlung, Autoscheiben, Moderne
Küchenverglasungem alle Zubehörteile für Küchen

Karl Graummm
Breslau I,Michaelssitr.20-22Teuern



[eiflunoslnigerung und Intiulnsördorung
« im flimmern.

’_ Im Anschluß an die Leipziger Früh-
sahrsmesse veranstaltet der Beichsstand des
Deutschen Handwerks jährlich eine Tagung
der Gewerbeförderungsstellen. Die dieåjähs
rige Dagung stand im Zeichen der «. us-
fuhrförderung und der Leistungsstecgerung.

Nach einer bedeutsamen Einführungs-
rede des Präsidenten des Deutschen Hand-
wert-einsames Landeshandwekksmeisterss V
Schrannn,
Schnitt-r

Er dankte den älteren Meisterw die in
einer Zeit des Niederganges das handwerk-
liche Können hochgehalten haben; neben
der vorwärtsstrebenden Jugend müsse ihre
Erfahrung stets zur Geltung kommen.

Sinnvolle Leistungssteigerung sei der na-
tionalsozialistische Grundgedanke der Drit-
ten Handwerksverordnungzwas das and-
werk dagegen ablehne, seiengftirnige im:
politif, Einkapselnng, ·Berkleinernng der
Betriebszahlx

« Gütezeichen und Kennzeichnnngsvors
schriften seien ein Weg, Handwerksarbeit
im Volksmunde wieder zum Inbegriff
der Gütearbeit werden zu lassen.

»Die Zeit müsse vorbei sein, in der gerade
dem untauglichen Nachwuchs geraten
wurde: Werde doch- Handwerkerl Auch
wirtschaftlich gutgestellte Kreise würden
künftig ihre Söhne und Töchter dem- Hand-
werk zuführen. Dann müsse der junge
Mensch auf dem Wege über den handwerk-
lichen Dreiklang ,,Lehrling,« Geselle, Mei-
ster« zielficher geführt werden. Eignungss
prüfung, Probezeit des Lehrlings, Zwischen-
prüiiung während der Lehrzeit, unvermutete
Betriebsprüfungen, verbesserte Gesellenprüs
fungen»: das alles werde Den- rechten Mann
in Die rechte Laufbahn bringen.

Bei der Gestaltung der Meisterprüfung
zkönne man nicht- alle Sünde - und· Ber-
.sä.umnisse seines Jahrhunderts · von· heute
auf. morgen gutmachen; es handele sich da-
bei ja auch um Fehler der«,Führung, nicht
aber der » geführten?“ Handwerker. ' Erst etwa
19110 werde man in der Meisterprüfung
diejenigen-Anfordetun n stellen, die dem
gandwerksmeister der ukunft gemäß sind.
ei der neuen Meisterprüfung —- eine

Nahmenordnung sei in Arbeit —- seien die
von der Prüfungskomsmission gestellten Ar-
beitsaufgaben wichtiger als das selbstge-
wählte·Meisterstück. ·

Ueber die Aufgaben des Deutschen Hand-
werksinstitutes, der wissenschaftlichen For-
schungs- und Führungsftelle des Hand-
werks und über die Aufgaben der Gewerbe-
förderungsstellen sprachen Prüf. Schramm
und Dr. Hoh. Die Gewerbeförderungsstels
len, die zu einem lückenlosen Netz ausge-
baut werden, unterstehen dem Landeshands
Fegksmeisten Ihre wichtigsten Aufgaben
n :

Betriebswirtschaftliche und stechnische
Beratung, sinnvolle Ausrichtung des
Ausbildungswesens in einem Bezirk;

sprach Reichshandwerksmeister

 

Mitwirkung bei den Meisterprüfungen,
die ernsthaft und praktisch, aber ohne das.
Zielfdeds Numerus clausus durchzufüh-
ren m ;

Mitwirkung bei Der srmzswffvewirts-v
schaftung, für die der Beichsstand jetzt ein
Merkbuch herausgebracht hat; "

· Mitwirkung bei der Ein- zundIsiDurchs
führung von Gütezeichen, die beim Käu-
fer das; volle Vertrauen zur Handwerks-

— arbeit- schaffen; - " -

kalkulatorische Borprüfung von Ehren-
gerichtsverfahrem die sich mit Preisunter-
bietung befassen;

Mitwirkung bei den Landesgutachters
ausschüssen für Bauvergebung.

Die Schaffung einheitlicher Prüfungsmaßs
stäbe für alle Handwerksberufe gebe die
Voraussetzungen fürdie zusätzliche Berufs-
schulung: diese solle zurückgebliebene Jung-
handwerker auf den Durchschnitt bringen
und hochbegabte besonders fördern.

Generalfekretär Dr. Schüler sprach über
die Ausführförderung und über den Aus-«-
bau der Handwerksstatistik. Er wandte sich
gegen den Irrtum, daß das Handwerk nur
für den lokalen Markt arbeite. Die Hand-
werksausfuhr ist vielmehr so .»-w.ichtig und
.aussichtsreich, daß der Beichsstand in Leip-
zig eine eigene Ansfuhrförderungsstelle ersp-
‚richtet hat. Ausgeführt werden keineswegs
nur die Erzeugnisse des Kunsthandwerks,
die auch diesmal wieder im Leipziger
GrassisMuseum ausgestellt und viel be-
achtet worden sind (1934 280, .1935 über
1100 Aussteller); die Handwerksaussuhr
umfaßt vielmehr auch zahlreiche andere Be-
rufe. Die wichtigsten Käufer sind die eu-
ropäischen Lander, daneben aber gehen
zdeutfche Handwerkserzeugnisse bis nach "Sa-k
pan und Amerika. sBor der « Krise sind
schätzungsweise für 50 Mill. NMHands
werkserzeugnisse ausgeführt worden.; Der
Kreis der ausführfähigen Handwerk-Ilse-
triebe müsse ‘in strengen-Auslese planmäßig
erweitert werden. . .

Dr. Schüler wandte sich dann der Be-
teiligung des Handwerks an der Leipziger
Messe zu.

Bisher ist das Handwerk nur gelegentlich-
etwa aus Anlaß der BraunenGroßmesse
im Jahre 1933, in einem nennenswerten
Umfange auf Der Leipziger Großmesse ver-
treten gewesen. Eine Ausnahme macht das
Kunsthandwserk, das sich einen wirtschaftlich
wie kulturell gleich bedeutsamen marktfähis
en Ausdruck in den Ansstellungen ges-.

schafer hat, Die während der Alessen imf
GrassisMuseum und im
staltet werden.

Das Kunsthandwerk schafft vorwiegend
Ein lerzengmsse. Bei dem übrigen Hand-
wer wollen wir besonders die Neiheners
zeugnisfe der besten Handwerksbetriebe auf
den Markt bringen.»Hierfür kommen zu-
nächst einige hundert Betriebe in Frages-

Peterhof heran-v. .

setzt
ihre Zahl soll in einem strengen Zuläs-
sångsverfahren planmäßig erhöht werden.

enn beispielsweise das Tischlerhandwerk
in einen gefunden Wettbewerb mit der
Möbelindurstie treten will, so kann hier-
für nur eine begrenzte Zahl besonders lei-
tungsfähiger Betriebe herangezogen wer-s

.Den. ‘

Dr. Schüler sprach dann über die Stei-
gerung der Wettbewerbsfähigkeit des Hand-
werks und die Verbesserung seiner Renta-
bilität durch Sicherung der Wettbewerbs-
grundlage«. Der Beichsstand hat hier mit
einigen ausgewählten Fqchverbänden die
Frageder Preise und Lieferungsbedinguns
gen- in- Angriff genommen, zu denen der
Handwerker seine Werkstoffe sowie Kraft
und Licht bezieht. Das Handwerk muß auf
diesem Gebiet die Tatsachenkenntnis noch
stark ausbauen. Vorläufig weiß man z. B.,
»daß der Umsatz des Handwerks sich im
Durchschnitt zu etwa 50 Prozent auf Ma-
terialverbrauch, zu etwa 15 Prozent auf
Lohnaufwand, zu etwa 20 Prozent auf Un-
kosten und etwa 15 Prozent aufGewinn
verteilt. A « · « -- · « «
Der Redner sprach zum Schluß über

Aufgabe der Wirtschafts-Z und Konjunktur-
ftatistik. Für seine Arbeiten auf den ver-
schiedensten Gebieten braucht der Reichs-
stand zuverlässige Wirtscha"ftszahlen. Daher-
hat er eine Erhebung über die Wirtschafts-
verhältnisse des Handwerks im Jahre 1934
in die Wege geleitet. Sie wird vorwiegend
mit Hilfe der Organisationsbuchstellen
durchgeführt Gleich wichtig ist « die ständig-e
PerfolgunZ der Wirtschaftsentwicklung im
Handwerk urch einen konjunkturstatistischen
Dienst. Die statistischen Arbeiten können
z. B. auch zur Kreditbeschaffung benutzt
werben, so besonders die dabei gewonnenen
Branchenrichtzahlen. Für eine gute Stati-
stik braucht man eine gute Buchführung der
Handwerker. Hier müssen die Gewerbeförss
derungsstellen mithelfen. Dabei ist die statt-«
stische Auswertung nur ein Nebenzweck der
,.Buchführung. Nur eine ordnungsmäßige
Buchführung gibt dem Handwerker - die
FMöglichkeitYseinen Betrieb wirklich in allen
Einzelheiten zu überblicken unD zu überi-
wachen, - nur mit Hilfe der Buchführung
kann er die «.Rentabilität -Jüberprüfen,· nur
auf « Grund«« ordnungsmäßiger Geschäftss-
bücher kann er Anspruch auf individuelle
Peranlagung zur Steuer erheben, während-
er andernfalls Gefahr läuft, abweichend
von seinen Angaben geschätzt zu werden.
Dem Geldgeber sagen noch fo, wortreiche
Erklärungen nichts —- eine ordnungsges
mäße Buchführung alles!

Ueber die Förderung des Handwerksbes
«suches und der Handwerksausstellung sprach
vom Leipziger. -Meßamt Abteilungsleiter
Dr. Pröpper. Pom« Standpunkt des Hand-
werks aus hatte vorher zu diesen Fragens
der Leiter der Gewerbeförderungsstelle
Sachsen Dipl. Jng.· Zückler Ausführungen
gemacht. "

rårmsreie Keim-wache
Die Aktion ,Kampf dem Lärm«, die in der
en vom 7. öis 13.. April stattfinden foIIte,

i auf die Woche vom 6. bis 12. Mai- 1935
verlegt worden-
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von einem. der seine filmen, . suchen - ging.
« Vaterländier Erzählung aus harter Not-en

Von Jasfh Torrun»d.
110. ortfeßung). ‚ -
»I glaube —- ich hoffe, nein l“ erwiderte

sie zögernd. Und nach einer Weile lauter
und zuversichtlicher: »Ich glaube sicher, ich
kbnnte es ihm geben —- für sein Kind«k.

»Ich wußte es, Gabrielel Und sehen Sie:
Dann hassen Sie eben nur mit dem Gefühl,
nicht mit dem Willen, der sich unter Gottes
Willen zu beugen müht. Für unfer Empfin-
den aber sind wir nicht verantwortlich, nur
für unser Wollen,« sagte er in überzeugen-
dem Ton —- und wußte selbst nicht, woher
ihm auf einmal diese Erkenntnis kam.

- Ihre Augen leuchteten auf. „Glauben Sie
das wirklich? Ach, es tut gut, Sie sossprechen
zu hören, Jakob. Ich weiß, Sie glauben an
Gott. Und Sie verstehen mich, wie mein
Bruder Werner mich verstanden hätte. Das
ist so fetten. Daheim sind meine Lippen oft
wie versiegelt. Den Geschwister-n gegenüber
fast immer. Aber auch mein Vater versteht
mich manchmal nicht. Er ist in vielen Dingen
Ideealist, unbeschreiblich gut zu seinen Kran-
ken und Armen und natürlich erst recht zu
mir, ——— aber er hat wie so viele Aerzte seinen
Gottglauben eingebüßt. Und das ist doch das
legte, woran ich mich halten muß, soll ich
nicht verzweifeln. Sehen Sie. und in diesem
"Einen, dem Tiefsten und Heiligsten verstehen
Vater und ich uns nicht« .

. Ein andermal kam sie auf seine Ahnen-
-forschung zu sprechen. Fragte, wie weit er
damit fei, und ob er die fehlenden Glieder
ietzt gefunden hätte. Ob er in Franken noch
weiter nachforschen wolle?
»Es · muß Sie doch freuen, lieber Vetter,

wenn es auch viel Mühe gekostet hat und
noch weiter kosten wird. Ich glaube, wir alle
haben uns um diese Dinge viel zu wenig
bekümmert Haben so in den Tag hineingelebt
und nur an die Zukunft gedacht. Viel zu
wenig an die Vergangenheit, aus der wir
tammen. Hätten wir das getan und daraus
sernen wollen, es stünde wohl besser um. uns.
Wir alle hätten unser-Deutschtum stärker und
keißer empfunden. Erst 1914 hat uns eigent-
l? gelehrt, uns richtig als Deuts e zu
g ten-l Was waren wir-doch zuvor . r ge-

ntenlofe, _ vergnügungssüchtige Menschent
sIch meine nicht nur das. Volk, das es nicht
besser wei ,- sondern gerade wir, die Ge-
bildeten. ür uns ist der- Krieg und alles,
was nachher kam, eine bitterharte Schule ge-
worden.« - -' . ' « «
In diesen Nächten und Tagen an Gabrie-

lens Krankenlager erkannte Jakob mehr denn
.;ie, daß er nichts zu· hoffen :hat»te. Daß diese
Frau zu denen gehörte, die ihre Seele nur
einmal im Leben verschenken. Eine große
müde, hoffnungslose Traurigkeit überkam ihn.
Nun hätte er die Frau gefunden, die zu ihm
gehörte wie die eine Hälfte eines Apfels zur
underen —- und sah, daß er durch unermeß-
liche» Fernen von ihr getrennt war. Daß es
—- fur geine begehrlichen Manneswünsche weis
nigsten ·-.-— nichts mehr zu hoffen gab. _
In dieser Frau brannte eine einzige lo-

dernde Flamme. Sie brannte himmelwärts
dem Einen entgegemder wie ein Märtyrer
für sein Volk gestorben war, Darüber hin-

jaus ge örte ihr Beben, ihre Persönlichkeit
nur n dem Vaterlande, Deutschland.

Trotz dieser Erkenntnis gaben die Stunden
Jan diesem Krankenbett, die ihn innerlich reif.
ten, ihm ein süßes fchmerzhaftes Glück, das
er um alles in der Welt nicht hätte missen
mögen. Versagte sie ihm auch das Grbßte,
ihre Liebe, so gab sie ihm doch Köstliches,
ihre Freundschaft Ließ ihn Einblicke in ihre
Seele tun, bie hn berauschten und ihm zu-
gleich das Herz zerrissen in unerfüllter Sehn-
sucht. Was half es ihm, wenn sie in einer fast
mütterlich-en Art sagte: »Sie Guterl sIhre
kostbare Urlaubszeit versitzen Sie hier in der
Krankenftubel Und pflegen mich,- wie nur
meine Mutter es gekonnt hätte. Wie soll ich
zdas je gut machen s« _-— Ach, helfen konnte
sie ihm nicht unz- keinerl « '

I .

Der neunte Tag -— -— --. -
»Temperatur normal, —- Gottlob, jetzt sind

wir über den gBerg!“ sagte der Vezirksarzt,
der spät abends noch mal gekommen war,
unb schüttelte dem Jüngeren die Hand. »Nun
aber au efpannt, Kollegel-«

Jakob el fast um vor bleierner Müdigkeit.
Sieben Nächte hatte er gewacht. Und Tags
über immer nur wenige Stunden Schlases.
Auch die Schwester wurde kategorisch: -
»Sie müssen sich-unbedingt hinlegen und

Emal vierundzwanzig Stunden hintereinander
schlafen, Herr Doktorl Diese Nacht wachen
Fräulein Maria und ich. Es geht ja gut!
Und von jetzt ab geht es« mit Gottes Hilfe
wieder aufwärtin
Da ging er wie ein Schlafwandler in

seinen Gasthof, taumelte, kaum daß er die
Kleider abwarf, auf’s ‘Bett, schlief -wie ein
Toten Zehn Stunden? Vierundzwanzig? Er
wußte es nicht. -
« Als er erwachte, war seine Uhr stehen ge-
blieben. Ein grauer Morgen dämmerte her-
ein. Oder war das schon Abends Der Negen
rauschte, die Dachrinnen plätscherten überlaut.
Er streckte sich. Sonderbar bleischwer waren

ihm die Glieder.. Mühsam besann er sich,
daß da etwas war vor seinem (Eingang,
etwas Schweres, Traumges, das i n g
und Nacht in Atem gehalten. Dem zuletzt
wie ein Erlöstwerden das Wort »Gerettet«
folgte. - s
- Gabriele.«t·«. _ _ _
: Mit einem Ruck war er aus dem Bett.
Taumelte. Naffte sich auf, ließ. das kalte
Wasser über seinen Körper rinnen. - .
. »Wir sollten Sie nicht werfen, Herr Doktor,
. rr Nektor Heinlein und der Vezirksarzt
» aben ausdrücklich verboten,“ sagte ungefragt
der Wirt, als er das Gastzimmer betrat.
Etwas aufreizend Mitleidiges klang aus sei-
nem Ton. . i « ·
»Wie geht es Frau Heeren?-« .
Der Wirt schaute mit leeren Augen an ihm

vorüber und zum enster hinaus. Er räusper-
te sich, es war do schwerer zu sagen als er
dachte. · ·

»Sie ist gestern Abend ge . . . einge-
schlafen,« sagte er behutsam; »Ein Herzschlag,

J

Zueint deriBezirksarzt . ‘

I « « "I.

  

Da fiel Jakob Moosbacher aus den nächsten
Stuhl. Stöhnte auf, grub für Minuten die
Stirn in seine Hände. ‑

»Und man weckte mich nicht . .. .?«
Er hörte garnicht auf die Antwort. Griff

mechanisch nach seinem Hut, wankte hinaus.
« llsätewas beim? fragte er sich. Zu was das
7a e — -—— -- ·

Sie hatten sie schon umgebettet. Unter
einer Fülle wei er und dioletter Astern, be-
ptäubender Nese aduft um sie her. Starr,
fremd in seiner wächsernen Blässe das schmale
Gesicht, die herrlichen leuchtenden Augen ge-
schlossen für immer. ein feierlichess Schweigen
um den einst so wundervoll beredten Mund,
der- wie kein anderer von des Vaterlandes
—.Not und Wiederauferstehen zu sprechen wuß- »
.te. Wie keiner zuvor. Wie - vielleicht kein
zauderer in alle Zukunft. . »
. Gabriele Heeren —·to.ti , . .
. Er aßte es nicht. Starrte in das fremde,
feierli Antlitz, über dem es wie der Hauch
eines Lächeln lag -- Lächeln der Erlösung,
des Friedens? —- Er griff sich an die Stirn:
.-Vorbei, vorbei für immeri -

»Vruder, lieber Bruder Werner . . .t
Nicht mal seinen eigenen Namen hatte sie

ihm in so vertraulicher Weise gegeben. Und
gab ihm doch mit dem fremden die Fülle
ihres Vertrauens. Ihre schwefterliche Liebe.

Oder war auch das nur im Fieber gewesen?
»Ich glaube, wir zwei könnten gute Freun-

sde sein . . .“
In diesem Augenblick wurde eine wunder-

volle weiße ·Nose von der- Sorte-, die sich
Schneekönigin nennt, duftlos aber unbe-
schreiblich keusch und zart, neben i n hinges-
legt. ,,Wollen Sie ihr die mitge n, Herr
Doktors« fragte eine leise Stimme. "
Er blickte auf. Da stand Käthe Heinlein

vor ihm, regennaß wie sie aus dem Garten
kam, beide Hände voll 4Rofen, das runde
fröhliche Kindergesicht ganz berweint, stam-
melte: »Geben Sie ihr die gRufe, bittet, Sie
hat diese Art immer so gern gehabt.«

Er starrte darauf nieder, auf die schneeige
Rose, die in taufrisches Grün gebettet war.
Drei rosig schimmernde Knospen umgaben sie.
.‚ Er begriff nicht gleich, was sie wollte, daß
sie den· letzten Liebesdienst von ihm ver- .
langte. -- legte mechanifch die Nose neben
die gefalteten wachsbleichen Hände. -

Käthe Heinlein war schon hinaus. Er stand
allein _ im 3immer. . . . -
· - Er brach nicht zusammen. Stumm und starr
stand er" neben der einen Einzigem der er
feine ganze unverbrauchte, iünglingsreine
Liebe hätte schenken wollen. T Und die sie
nicht begehrt, nicht einmal geahnt hatte. Per-
suchte Abschied zu ‚nehmen. Zu begreifen, was
geschehen war —- und fand sich nicht zurecht-
Dachte nur immer an das eine »Wart, das
ihm wie ein holder Klang im Ohr lag: »Lie-
ber Bruder Werner . . .«« ·
Draußen im halbdunklen Flur," den er

gedankenlos durchschritt, tauchte ein zweites
blasses Mädchengesicht aus -- was wollten
sie von ihm, warum ließen sie ihn nicht in
Nuh’? Die stille Maria, ganz verstört, mit
verfchwollenen Lidern. —- er erkannte sie kaum
—- sagte mit zitternder Stimme: »Sie hat
noch von Ihnen gesprochen, fie' läßt Sie
grü en, Herr Doktor . . . _ ·

‚B . - (Fortsetzung folgt).

Spare bei der Hansa-Bank Schlesien PL-G. Png
rann-Is- smtsa 1. emsqu stammen zu. naposnonnmm: um rasen-arm is u. ratsam-spann 7 - non-ums am numm- neu-g-
Kredite -/ Wechseldlskont / Ana— und Verkauf von Wertpapieren



Bekunnunatlmngen. «
üandwerluliammer Breslau.

« _ Abs ch rifti
Der Reichswirtschaftsminister
und Preußische Minister für

Wirtschaft und Arbeit
v 6787/34 — .

Berlin W 8, d. 10. 11. 34
.Behrenstr. 43

An den Herrn Regierungspräsidenten
in .Breslau.

Betrifftr -
Meister- und Gesellenprüfungsordnung
für das Zahntechnikerhandwerk.

Nandbericht:
· vom 31. August d. Js. ——-. I. 25. 24. 116-

.2. aus Schreiben der dortige-n Hand-i
werkskammer vom 16. August 1934 —-
ll M 4591/34 —.-

Die von der dortigen Handwerkskammer
vorgelegte Meisterprü ungsordnung für das
Zahntechnikerhandwer sowie die Ueber-
gangsbestimmungen dazu, genehmige ich
hiermit nach Anhörung-des Deutschen Hand-
werkss und Gewerbekammertages. Die Ge-
nehmigungder anbei zurückfolgenden Ge-
sellenprüfungsordnung unterliegt Ihrer
Zuständigkeit Bedenken sind dagegen nicht
Wtend zu machen. Sie wollen hiernach das

« eitere veranlassen. ṅ
J. A.: gez. Dr. ZeeskHeraeus

‑ “———

Breslau, den« 17. 11. 1934
Der- Regierungspräsident -

I. 25. 116.
- 24. ‚ « .

»An die Handwerkskammer
in Breslau.

Abschrift auf den Bericht Vom «31. Aus- ‑
gust 1934an den Herrn Neichswirtschaftsss
minifter und Preußischen zMinister
Wirtschaft und Arbeit zur
Kenntnis.

Gleichzeitig genehmige ich den IV. Nach-—-

gefälligen

strag zur Gesellenprüfungsordnung im Be- .
fkzirke der Handwerkskammer zu Breslau in
zder anliegenden Fassung« '

Hiernach ersuche ich das Weitere zu vers-.
·"anlassen. ’ -

J. A.: gez. Menz. ‑
Beglaubigt: ge ._ Preuß- _

.. Regierungs-Kunz eisAssistent
Stempel-. Regierung djes »Sie-gie-
rungsbez-.:: Breslau, Kanzlei

.———

Handwerkskammer »zu« Breslau —- ll 221-4

Veesreug den« 12.j.onarz 1935.
Borstehenden Erlaß des Herrn Reichs-

wirtschaftsminister und Preußifchen Mini-;
ster für Wirtschaft und Arbeit und dies
..nachfolgende Verfügung des Herrn Regie-»
rungspräsidenten geben wir hiermit zur.
öffentlichen Kenntnis Die Meisters sowie
die Ge ellenprüsungssOrdnungen sitid am-
1. Januar 1934 in Kraft getreten. «

‑ Die Handwerkskanmier. «
Ed. Fiebiger, Dr. Kling por-

Präsident i. B. 1. Syndi s.

Nachtrag zu « den«
Meisterprüfungssordnungen

vom 31. Oktober 1991
n. 3111111909 s -

genehmigt durch Erlakfe des hemmun-
stets für Hande und Gewerbe ·

vom 31. Oktober 1991
sz7. September 1909 -
unb deren Rachträge

für.

Meistetpckfuugssdrdnung„mm
— Zahntechnikerszandwerh

m. kzu § 1, als Absatz ‚6:—
Für die Zulafsung zur Misterprüfung 2

im ZahntechnitersHasndwerk werden« folgen-
de· Uebergangsbestimmungen erlassen-
Zur Meisterprüsung können bis zum 31'.

Dezember 1937 (ohne den Nachweis einer
bestandenen Gesellenprüfung) solche Pers-«
sonen zugelassen werden,

die bis zum 31. Dezember-1932 eine ord-
« nungsmäßige mindestens 3iährige Lehrzeir

zurückgelegt hatten und mindestens5 Jahre
langJ als Geselle tätig gewesen sind,

o er, . .
die an Stelle der Lehrzeit den Nachweis

erbringen, daß sie am 31. Dezember 1932z
5 Jahre lang selbständig oder. als Be-
triebsleiter oder in ähnlichen leitenden Stel-
lungen tätig gewesen sind. «

Diese Uebergangsbeftimmungen laufen
mit dem 31. Dezember 1937 ab. 931m1
1. Januar 1938 werden Unterschiede in
der Zulassung zum ZahutechnikerkHands
werk nicht mehr gemacht-
B. zu § 5, als Absatz 2ff.:
Als Arbeitsprobe kommt von den nach-

stehenden Arbeiten eine -i-n Frager « »
sEine untere gestützte Prothese mit fem-

mechanischer Befestigung und Wahren-
zähnen. _

Eine obere rationierte oder skelettierte
. Prothefe mit Nöhrenzähnen und femme-

» nischer Befestigung.
chaEine Porzellan - Brücke, mindestens 4
Glieder. . .

Eine total-e obere Goldplatte mit 6 Block-
zähnen in Kautschuk.

. Ein außergewöhnlicher megulierun'gßai
Apparat. · _ . «
Als Meisterstück müssen eine über,

mehrere der folgenden Arbeiten nach An-
weisung des Borsitzers angefertigt werden:
1. 2 Kronen, ein-e im Ober- und eine im?

Unterkiefer, beide müssen aufeinander-
artikulieren.

2. Ein Ringstiftzahm muß mittlerer Schnekf j»
««dezahn sein.

. 3. 1_ biergliebrige Brücke · :
24E,1-t·otales Ober-· und Unterstück im Ges-
z lenksArtikulator in Kautschuk.

Schlaufenklammern und je» 2 ßaclen3afh's- : -
nen in. Kautschuk. «
Sämtliche Arbeiten müssen .. ·.Ph·antom- «
Arbeiten fein.
Es steht dem Brüflingfrei, sich-Modelle « _
aus Kautschuk," Eelluloid oder Gips ans -- · - __. · « «

" « " · « Durch die «tbevtetischej Prüfung soll de.t.
. cLscachweis erbracht werben, daß öerf Prüf-:-

- lmg über -de.u;Wert, »die-. Beschaffung- Auf--

anfertigen. « .
(S.- zu § 10, Absatz 2: -

Hinter ,,erstrecken«»·ist» einzufügen: ‑.
Fragen über: « ‘ ‘

1'. Kenntniss-r der Arbeits-—- und Hilfsmais
‘ schinen. ' s

2-. Kenntnisse über die Ausrüftung einer
neuzeitlich eingerichteten Werkstätte.

3. Materialkunde.
4. Ehemikalien und deren Aufbewahrung.
5. Kalkulation und Kostenvor-:«nschläge. -
6. Besprechungen der Reihenfolge des Ars-

beitsganges der einzelnen Meisterstücke. _
um

IV. Nachtrag
.» zur .

Gesellenprüsungsordnung ims-. Bezirke der
Handwerkslanmrer zu Breslau. ·

E. Gesellenprüfungen mitArbeitsprobeunds
Gesellenstück.

XXV. Das Zahntechniteryzandwerb «
· 6.K«enntnisse über SicherheitsnmßmhmenUebergangsbestimmungenr .;

Zur Gefellenprüfung imsZghnxechnikers
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Handwerk wird bis zum 3!. Dezember 1937
’ nur derjenigezugelassen, der den Nachweis .

einer mindestens dreijährigen Lehrzeit in ·«
änem ordentlichen Lehrbetriebe erbringen-

"n. «

Ab 1. Januar 1938 ist der Nachweis
einer dierjährigen Lehrzeit in einem Zahn-
technikerbetriebe auf Grund eines vor-
schriftsmäßigen Lehrizertrages erforderlich.

« Die Prüfung soll eine praktische und eine
theoretische sein. " :

Die praktische Prüfung besteht aus der
-" Anfertigung der Gesellenstücke und Ar-.

beitsprobe und soll den Nachweis erbrin-»
gen, daß der Prüfling die in seinem Hand--
werke gebräulichen Handgriffe und Fertig- ‘
leiten mit genügender Sicherheit ausübt.
Zu diesem Zweck hat er in einer dom

Prüfungsausschusses hierzu bestimmten
Werkstatt eine oder mehrere der folgenden
Arbeiten nach Anweisung des Borsitzers
auszuführen: , .. - - - .

« A. Gesellenstiicke: ‑
1'. Ein komplettes Ober-«- und Unterstückx

aufgestellt im Gelenkartikulator. Das
- Oberstück in Wachs modelliert, das „um ‚.

terstück fertig in Kautschuk gearbeitet
2. Ein partielles Ober- und Unterstück, auf- -

gestellt im Artikulator. An dem Oberstück
müssen 2 Schutzplatten sein, Ober- und
Unterstück mit 4 Bandklammern der-
_fehen. Diese beiden Stücke müssen kessel-
fertig modelliert sein. - .

3. Eine viergliedrige Brücke an der ein
Ringftiftzahn sein muß, Zahn genietet
oder gelötet, ein Zahn im Kasten mit
Kausläche, und ein unterspülbares Brüks "_

· kenglied, sowie eine Krone. Das Modell ‑‑
zur Brücke muß ein gesschlossesner Kieferi
sein. _ _ .

‘ B. Arbeitsprobe:
Je nach Bestimmung des Prüfungsausiss

schusses ist eine der folgenden Arbeiten
« auszuführen:
1. Eine obere Metallplattesmit 2. genieteten .-
.L«Z»ähnen,» 1 geldteter Zahn, seine gebogene -
Blechklammer und eine Schlaufenklams
Freiherr-IS Zähne in Kautschuk mit Rand-i .

u . - - ·
2s Eine ‚abnehmbare .-Brücke, mindestens 6‘

J Glieder mit feinmechanischer Befestigung -
der Deleskopkronen und Rappen. , «

3. Eine obere -.-rationierte Prothese mit »ge« ·-
nieteten »·Ze;)h;ien und 2 Röhrenzähnen
mit feinme nischer Befestigung. "·

bewahrung -.Berwendu-ng ·. und. Behandlung, i
der m seinem Handwerk zur Berarbeitung

« gelangendm Nohs und gutem» e, über bie-
Merkmale ihrer guten und Ich echten Be-
schaffenheit, sowie über die Beschaffenheit-
und Behandlung der- in dem j nbmerfl.
zur Verwendung gelangenden - »s rkzeuge,
kreitidsirbeitsmaschinen genügend unterrich-

1 . . . .
Die theoretische Prüfung xhat sich na-

mentlich auf folgende Fragen und Gegen-
stände zu erstreckem -
Is. Materialkunde.
2. Kenntnisse über Form der Söhne.
3.-Kenntnisse über verschiedene Ersatzartem
4. Kenntnisse über die im Fach« gebräulichen -

» Werkzeuge.· . « «
5. Kenntniss-; über-.Labemt·oeiumshygiene.

 

im Arbeitsgang dessabdratoriums
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tinndwerluliommer zu Breslau
Achiungi Abschlußfrist für Lchver-trägegenau

inni-halten!
Die Aichtinnehaltung der itwochigen Ab»

schlußfrist für Lehrverträge. die
126 b AGO aus 4Wochen festgelegt und deren
iAichtinneheiltung gemäß § 150, Ziff.
strafbar ist, hat in der letzten Zeit erhöhte
Bedeutung gewonnen. _

Der Abschnitt lll der Verordnung des
spräsidenten der Aeichsanstalt für Arbeitsver-
mittlung vom 28. August 1934 ist am 1.1.
1935 auch für Handwerksbetriebe in Kraft
"getreten. 919ch dieser Verordnung ist für die
Einstellung von Arbeitskräften unter 25 Sah-» ._
ren die vorherige Genehmigung des zustän-
digen Arbeitsamtes erforderlich.
Nach § 10 der obigen Verordnung besteht

für Lehrlinge insoweit eine Ausnahme als·
die Genehmigung dunn nicht eingeholt-
werden braucht, wenn der Lehrvertrag bin-

liWochen nach Beginn der Lehrzeit-
obgeschlossen worden ist. -
Die Probezeit gehört zur Lehrzeit
Da strengste Strafbedingungen bestehen,

wird jeder Handwerksmeister auch aus dem«
vorgenannten Grunde, die lt wöchige Ab-

» sehluszfrist für· Lehrvertzäge genanefiens inne»F
’ halten müssen ‑
I Die gemäß§ 1399 9960 auf 3—"—!t Jahre
festgelegtes Lehrzeit wird durch die vorge-
nannten Bestimmungen nicht berührt»

Breslau, den 9. März 1935.
Die Handwerlslammer.

H Ed. Fiebiger Dr. Macieiewsii
..Präsidenti. V. « « .. Syndikus

Unmenlmneiner-Jnnung Breslau.
Die Modellsehau unseres Aeichsver--

bandes findet in Breslau am- «
Freitag, den 22. Marz 1935, 18 Uhr

im SüdparksAestaurant (zu erreichen durch
die Straßenbahnlinien 2,12 und 22) statt.

- Der Eintrittspreis beträgt-.1—99921.1rnb
sist der Zutritt nur Innungsmitgliedern von
Breslau und den umliegenden Städten ge-
stuttet.
Wir erwarten einen recht zahlreichen Be-

such, da die Modellschau den Mitgliedern
Fortbildung und Anregung für die Aus-
übung unseres Beruer geben soll.
93er dieses Ziel ernst nimmt, muß kommen.

Heil Hitleri -
G. Burnihth, Obermeisterim

gemäß §- ««

 

Gewogner-Januari 599mm.-
Die Handwerkstammer hat mit dem Erlaß-

der Satzung gemäß der am 20. Juni 1934
in Kraft getretenen 1. Verordnung zum Ge» .
seh über den vorläufigen Aufbau des deut-
schenHandwerks vom 29.onember IM die
Wflithtinnung für dirs

Mechaniker-Handwerk

W M Kreise Schweres-an. Waxdenbarg nur:
99eichenb9ch errichtet. .
Gemäß § 8 der Verordnung gehören alle

jin die Handwertsrolle eingetragenen Gewer-
betreibenben, die das Handwerk ausüben,
für welches die Innnng errichtet ist, der Jn»
snung pflichtgemäß an. —-

Die noch nichtin der Fondwertsrolle ein-«-
getragenen Betriebe der ü den vorgenann-
'ten Gewerbezweig errichteten 3nnnng, haben»
unverzüglich bei der Handwertstarnmer ihre
Eintragung zu beantragen.

Als der von der Handwertstummer be»
stellte JnnungssObermeister gebe ich hiermit
lsekannexftetmßummdie -

um Donnerstag,Magenwwe21. Mäer1935,”g
3.30 Uhr in der Gaststätte urc ‚ging

mSchweidnih, Kaiser-Ast
stattfindet.
Er nen jedes Jnnungsmitgliedes ist;
W! Aichters inen wird als Interesse-
losig eit am Auban unseres Berufsständes
vermertt und bestraft« Mitgliedertontrolle
findet statt.

MnxSeiler Obermeister.
Schweidnch Laus-M

Sleilther-Jnmmn Smweidnid
Die Handwertsknmmer hat mit dem Erlaß

der Satzung gemäß«d-eram 20. Juni 1934
in Kraft tretenen 1. Verordnung zum Ge»
setz über en vorläusigen Aufbau des deut-
schen Hundwerts vom 29 onember 1933 bie.
Vfliehtinnung für das s· ·

Ansehn-Handwerk
für den Stadt- und Landtreis Schweidnih,
sowie die Gemeinde Polsnitz errichtet i t-
Gemäß § 8 ber Verordnung gehören a le

in die Hundwertsrolle eingetragenen Gewer«—
betreibenden, die das Handwerk ausüben,.
für welches die Jnnung errichtet ist, der Ins-«
nung pflichtgemäß an. «

Die noch nicht in der Handwertsrolie ein-
getragenen Betriebe der für den vorgenann»
ten Gewerbezweig errichteten Jnnung, haben
unverzüglich bei der Handwertskamrner ihre
Eintragung zu beantragen.

Als der von der Händwertskammer bes-
stellte Jnnungs»9bermeister gebe ich hiermit
bekannt, daß die

erste Jnnnngs-Vflichtversammlung ·
am Donnerstag, den 28. März 1935, na m.
3 Uhr in dder Gastftätte zur ‚(Sintra t“,

6chtneibnig. Kaiser-'93ilhzlmi'ir. 111
stattfindet.

Erscheinen jedes Jnnungsmitgliedes ist«
Pflicht. Aichterscheinen wird als Interesse-·

« · : losigkeit am Aufbau unseres Berufsstandes
vermerkt und bestraft.
findet statt.

Guitud Goldbaeh, Obermeister. «
Schweidnitz, Ob. Bolkostr. 22.

Mitgliederkontrolle

stillener-Jnnung Sogan
fiir die Kreise 6agan, 6prottan, '8iiben. . DM

Die Handwerkskcimmer hat mit dem Erlaß
der Satzung gemaß der 9m 20. Juni 1934
in Kraft getretenen 1. Verordnung zum Ge»
seh über den vorläufigen Aufbau des deutst
schen Handwerks vom 29. November 1933 die
Pflicht-Jnnung für das Gewerbe

Schlosser, Maschinenbauer, Metallgießer,
Dreher und Former, Feilenhauer, Metall-

- schleifen Siebmacher u. Drah·warenfabriken
für die Kreise 6agan, Sprottuu, Lüben er:
richtet.
Gemäß § 8 der« Verordnung gehören erlle

in die Handwerksrolle eingetragenen Gewerk-
betreibenden, die das Handwerk ausüben,»
fur welches die Jnnung errichtet ist, der Jn-
nung pflichtgemäß an.
Die noch nicht in der andwerksrolle ein-

» getragenen Betriebe der ür den vorgenasnns
ten Gewerbezweig errichteten Jnnung haben
unverzüglich bei der Handwerkskammer ihre
Eintragnngzu Mbeantragen
Als der von der Handwertstummer be-

stellte Jnnungssobermeister gebe ich hiermit
bekannt, das die «

erste Jnnungsstlirhtversummlung
um Montag, den 25. März1935, vormittags
10 Uhr und anschließend Freisvrechnng im
am: zur goldenen Rinne, Sagan Markt
stattfinden

Tagesordnung-
1.Aufklärung über die Aeuorganisation des

Handwerts.
2. Bestellung und Verpflichtung des Innungs«

beirats.
3. Vorlage des Haushaltungsvorschlage zur

Beschlußfassung«
4. Vorlage der SatzungundGenehmigung
derselben.

5. MrsWe . ; ‚1:! I

6.Freisprechung.· ·-
Erscheinen jedes Snnungsmitgliedes ist

Rächerst Aichterscheinen wirdalsuls Interesse-
sam Aufgau unseres Bemfsstandes

vermertt undb a.ft

Mle Man Obern-isten

unterri t. Sondervläne bereitwilligst

TauenlzlenSchemen-

flusnhrribuno.
DieAnlegung eines Aadweges längs des

Morgenau » Pirscham » Schwentniger Deiches,
vom ehemaligen Gutshof Virscham bis zum
Wasserwert Schwentnig als Fürsorgearbeit
soll vergeben werden. »
Die Bedingungen können vom Städtifchen

Tiefbauamt 2, Blücherdlah 16m, Zimmer 301
gegen Zahlung von 1..—- 99.921 soweit der
Vorrat reicht, bezogen werben.
Angebote sind dem Tiefbuuamt 2, Blücher»

Mag 16l", Zimmer 355 bis
9219ntag, den 1. April 1935, vorm. 10 Uhr
mit entsprechender Auffchrift verschlossen ein-
zureichen.

Breslau, den 12. März 1935
Der Oberbürgermeister-.

minimalem in Breslau
Tages-» und Abendklassen

für Maler, Tischlerk 6ebranch6graphifer,
Lithographen, Schriftsetzer Buchdrucker, Buch-
binden Vhotochemigraphem Goldschmiede.
Eitsenfchmiedn Handweberinnen und Stiele-i-
r nnen «
Das Sommerhaibfahr beginnt am 8. April

und endet am 28. August 1935. .-
Das Schulgeid ist ermäßigt worden. Bei-r
hilfedn können bedurftigen Schülerngewährt
wer en.
Schlesis e Meisterkurse, Tages- und Libde

U-

meldungen und nähere Auskunft im Ge»
schäftszimmer, Breslau 1, Klosterstrafze 19..
 w

sauvtichriitleiter Konrad Witwen Breglau. Verantwortlich
iiir den Gesamtinhalt (auß- Anzeiaem Konrad WinklenBreslau
Verantwoitiich fütanrate: Geora Vater. ‘Breslau. Sieben-
bufenerstr Verleg: i8erlagegenofietticban Schleliens Hand-
werker. (“werbe Bresla 5.Mufeumplag16 Spkechsumd
der Schrittleitunn 10-—12 r. Für unverlangt eingegangene
Emanuikrime übernimmt d Schriftleituna keine Verantwortunu

Karl Vater. Breslau5. —- D.-A. i-V 95. 34.18423
Anzeiuennreise nach Dur-if Nr. 3.

. ‘ I , .

Eis-Bock
am 19.. 20. um! 21. mm

‚Brauerei Ieorn Hühner _
_ »So-neue mm wirren-.39 H

L
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Stadttheater
Sonntag (11.39) Musik-titsche Morgenfeier ·j

(19) „Die Wulciire« J
Montag (20) »Die verkaufte Bruuia
Dienstag (29) »Der goldene Pierro “ ·.

«Mit·twdch (19) „_6irgh'ieb“
Donnerstag (20) »Die Hochzeit des Figure«
Freitag (20) »Tieflund« « ·

Sonne-einri-(20)„Sie Tänzerin Fannh
. er ._

Sonntag ( »Der oldene Viert-ot«
(20.)"98€ HochzeädcF"W«

derbe-Theater
Sonnabend, 16.3.1116 Sonntag, 17. 3.

(20.15) „5odem3el“ « -«;

. _. Capitol -
Malle omd den jungeM

Palast»Theo-er
‚MmW «-

 

 

‚Derart.Wm Amerika

lich-Palast · .
Blut-dessen (Motoren)
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‚ NächstesLieferwerk

_ _ __ Telefon Breslau 55107

« " - ‚ Kattern 280

"Lager inallen größeren
Orten Schleslens
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Paul Renner.
vom. P. sprean l Sohn

Kunst- und Bausehlosserol

’EISBIIIIIIMII‘IMI Im
claim-. Schwelßungen'

FZEITlalllllaliilslwl! 13.11III“

IIII‘OI'

besorgt feel-männlich und preiswert

Feilenhauermeister

. — MärkIschestr 100

 

Fernruf 576 20· -s

verzinkUngen
und Verzinnungen

aller Art führt ausL

Franz nillan a eo.
„.Ilerzlnlimmrzlnnerel.verwarnt -

« II‘OSIIII 5.
" « s « IIIMIIIIIIIIPZIWIW

IGIGIIIII 230 III
Bahnsendung. Breslauswest 

Kurt Schiller ‚

WSirowatkya Hühner
« »Felleniabrlk

Breslau6‚ Berlinerstr. 23, Tel. 50309

Will Will inWH fallen? -
Anfertigung neuer Qualität-tollen "

 
 

·HAee"lyla·n « . i ·
Sauerstoff «

Benzin i- Benzol
Beagid .

calc.cal’ltltl
liefert prompt und billigst

Wust-nSIIIIIIIIIII
Breslau 2. IIImIIIIeIsII.II

Telefon 3380i «

messlngnen
« · ku'piern

bis zuden igrößt. Abmessungen

  
 

 

zlnken
Zinnen
blelen
nicken:  -
chromen —.:

 

 

til-Inn Sie Ihren Besitz. IIIr Haus.

tin-e Inn-tune- Ihre Empfehlung-
denn nur non derreehten Pflege hängt die ·
Lebensdauer aller Dinge ab. —- Lassen sie
Schaden sofort vom Handwerker beseitigen; je
länger Sie damit matten, um so teurer wird die I
Instandsetjung. Lassen Sie zur rechten Zeit den
Handwerker kommen, so sparen Sie viel Geld ·
 

 

 

EPOIIBSIJBGI‘IIIIIIIIZBISBII
Schlesischer Schrotthandel.

Piecha & Brand 

 

Breslau 1. utenerstrji  I’BI‘III‘III S 4c II S

zu zeitgemäßen Preisen führt aus die Spezial abriki
MSIIIIBI‘ IIOIIIIQIIIII‘IIDI'ZIIIIOI‘II II. IIIIZIIIlIIIII

fiEIII'fl langer, UCHUWMBreslau6, Posenerstr.34»38b1'ol.‚5‘(882

Kunst- und. Bauschlosserei

Breslau 5, Sonnenstraße 36'
Fernruf 232 64 
 

 

 s-

prompt lieferbar 
 

IIIIL Hochtaunus IInIIeIsaI-IIIInIeIIImascIIIne Im umur. I
lldclllllsilatllct ·I goes-an BaIIIIMI'aIIIIIIIIschIIImascn.

« WisllslPTCIlIdIscIIWesens-n- i r
-

.  
 

 

- ’ .r · f' ‘

."CarITuchsc
G.m.b,5.H II'I‘IBII: IIOIZI: IscsIIIIIIIIII II

« und Baracken 
‚ ‚ Neu— u.-UmbautenallerArt
- " Holzhäuser,WuIInlauben

Die meinen-nie  3 ;herer m «
„Gewinns Handwerk-«
s« hilft Ihnen

Kundenwerden-l

'l I .I |-.| II
   

AL-

Der Handwerksmeiitee muß werden!
guismackvolle Deuckiaehem die in recht M-

deteiebes find, verfehlen nicht ihre Wirkung
nnd beweisen eindentig,
arbeit durch nichts zu

Ha
irens iind meine Kunden nnd finden immer
wieder

am Bote-, Brette   

l

der Leistungsfähigkeit des Handwerks-s · z

da Handwerks-.
"bertref en ift.

Beitellen Sie Ihre ruckimhen bei mir.
ndwerksmeiitee ans allen Teilen Schle-

den Weg zu meiner Werkstatt

u s,Siedenhuieneeitr.11-15

- sent deutschen Arbeit! -
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vezugsqueiienUnmut-ni-iuk Stiiieiiens Handwerk
 
 

 

IQ I2Gegründet.
- dutdi G

Eigenes Anschlußgleis ‚

 

Änkauf - Verkauf -Äusitusdiss Miele

Siändi9es Lager von
x 1‘,( e .- .

l’

« I I

' -
l ‚

aller Fabrikate, neu und gebraucht 5 
BBBIBIIIBBI‘IBIIIBIBB IIQIIIPWI

weitgehenden Garantie- Billige Preise
S o [o r 1z

si'ellung' non Ersabmasdiinen und
Spesialmonleuren. -- In eili9en Fällen
ieietuns durch unsere Laslmagen.

EBSIIIISIIIIIIII IIII‘ Elßllll‘illlllsliiiiiikiiiiliiiiiiiliiss III. I. II.
W. Buwe. luu.. Breslau 10 sendet-platt 39- Tel. stimmt-In 453 44

r
«

seHilfe beI Beinebssiorungen
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HandWerker
haulen Sie bei Ihrem Händler alle"
prahlt-United

I a Handarbeit

znsciiiesisciien

StahlbürstenIäbrik
Breslau 2

WBI'IIZBIIBB‚ [ISBN-3‚} IIII' BIIB
SIBIII‚IIIBSBIII!WBI'BI IIIIIIIIIIII'IIBI'
BIBIIBI‘IIBIISSBIIIBSSBP in all. Preislagen

"Reinhold schon!!!“
Breslau 5.1lrIlbroheIImtr. 42
Gegründet 1900 Fernruf 584 31

nur

 

 

 

Inserieren bringtGewinn!

- Wichmann-mm «

IIIBSBIIIIB l
III‘BISBIIIIIII‘
IBII. JOB. JOBSGIIIII

sIuIIIIaIIrIII .
III‘BBIIII II I

IOIBIBII III B7 . .

   

 

 Breslau

GIIieIIim set-III

« _ Lohe-above Solch-til

tsllceli
« Haltbare Qualitäoten, erstklassige (Verar-

beitung in eigener Werkstatt seit 50 Jahren

‚Jacken. Hosen. Blusen. Iilnei
Illsiiiiii iiils alle 50|!qu

Kleider machen Leute, gutes Aussehen
erIeidItert Ihnen das Fortkommen!

Albrechts“. 56 (2. Baus I. Blau)
u'. knotiiszicii-iiiiiioiiii-Me 51

bringt

9 sonstwie-entqui- ‚
aus dem bekannten
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Matratzenlanrin
IIIIIIIIII'III‘I)
Polierte Hari- u. eidiiioizdeiisielleni

Sdionetdedien und Rückenstin

MHZ!—__ MWNII iggiscissoini· «
Initin a w mai-a 2 .....
Immer BB - Ist-aussi- - umlurmor. states-

 

3-: gäb-:r

" IIIIII “IMIIBIB ' QIBIII‘IBBIIB1

kein-Ismene - steten-. til-eit- II.
EInuhason-Wocnsolstrommot.
spannte-. umstrom-uonorat.

SBBZIIIIIIBBBIIIBIII II. BMII'IIB

TOIOIOIIII-P 8722B.
 

 

Der "Matador": nnd mein-de

Briefbogeu
wird mmm von m

Deuckevei Kaki zum. Bresiau 5
1

 

Trockenlegung
feuchter Wände   

      - Kellerabdichn
» utz gegen Grund-wese?

Ston‘untersuchung auf

       
  Abnutzung. .«

 

Z Untersuchungen von dumpfes-bogan
Qualität, M a » e , _ mnummnm

E Wollegehalt, Farben u. “MENÜ-III?
Z s " i · . " P HsOfI I'LJ. 43 4
F- NEW- Locke" . „f Exp. d. Zis.
ä’’ZW-LL' «« « Breslau. sieben-

. Benötige laufend

 

 

Hizkislekss ‘
ten-— untersucht-its

  Säuregehalt. Bindekrafi usw. -«

nur beigutem Mai-nd H

von Wettizsioiien

. Iiir Handwerk-beweise

 

 

······ huienenir. 11.1.5

.Wötkniei-eeiin«is-eiieZ L „_‘

. ti·ef;:gk:;;ack· Groß“ r e II

. Wärmebedarf, —

“"9““- u m s an
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Beratung und Auskunft erteilt kostenios die

Gewerbefövdemngsitelle der Handwerksiammer
Breiten 2 Rufes-muten 16 . Ferne-if 56151 bis 53

Angabe .von Kessel- . Trink-r Auskünfte und Beralungen in ‚

Bezugsquellen „.9... w....;.r. - Patentanyelegennallen nesIImmI IIIII'IIII

Ion Firmen jeder Art worIIBII‘Ban ‚
Unte r- buchungen. A II I e l !| e

III ‚.SBIIIBSIBIIS

II_—3IIIIIIIBI’_______II_"
 

Wir haben am Lager:

BBBI‘IIIBIIIB MEDIUM-M-

III'BIIIIBIHB
iiik Fus- und
Kmflbetrieb,

l—3theiiiänsei

nummern.
; - aller Siärken.

schmalem.
BIBBBBBB. BBIIIBIIIIIIBBII.
Besichtigung ohne Kaufgmang.

GehtWeiss
Breslau 8, schaue-sing „0

 

s Mittags-Weinens-
I Ihren Bedarf an Futter-steifen sowie
sämtliche Schnelderartikel erhalten
sie gut und preiswert

BI‘IIIIB SBIIBIZ
 

 

 

 

 

 

sksilsib IIIIBIIISII'IBO cis

Yioyiien Schnhbedeei

WITH-Ha Albert ist-cis
iicssiisi III

Immun schon leimt-stilist- II
M « Msomit-sw- ‚am,

MWMIIIIII · « «
Ausführung einm- im. Its-.» 80'»?!me ‑ "Wann-.20
man » · “I Wesu

Ilhlmo 1'0-11‘ IMME-
keleiun 40127 . « —

Wiss-kann « Van · 3- III.
I.JuagTal.33937 managt!) b «

is iu · an“ « a„C
{3327.533 «" SWZZZZLZ..

Mann-am ggggw
MISBIIIMII 'ßreetau31848.

neu. eiserne Aus« wociämafieß

iiihrung‚300——4OO H335 —-
mm o. IM. 170.-
amKomb. ADIId’II
und Didtienhobek
maschineno. IM.

Indessen mm
Rollen-O o.m.

El‘lfll IIIOI.LIIMIII
Gartenstraße 14

In 3 Tagen

“Inhaltüber-
Erfolge fabelhalt

Fzäzzx oåsäxåäek ‑‑1I Behandpr

Erkquin HEFT - LETTER
b. 85.4.MAY-Inn49 « EWW  
 

Folgende gest-. Gegenstände
BBIISII! ZII IIBI'IIBIIIBIII

l Windrose. 5 mtr‚RaddurdImesser
mit 20 mtr. urm

1 Benzin-Motor,4 -5 PS, fahrbar
l IIIektro-lllotor‚5
l “801183116 zu Kraft
1 lutonstollmaschlne zu Hand
Motorraum 200, 250 u. 300 ccm

III. IBM. P‘IIIIIWIIZ6III‘. 5|1|98“
Teic-.on3  

—-

Spiegelfavrii M. 5959915. m. » H Breglau1,‑‑l‑‑lllll‑;) Interim 29c
Flachsbr- Iäe alle Zwecke, Innbgeblalen, gest-n —

Grab-platten mit Schritte-» am!) ver-owed

Gatvanifch vermutet“,Spiegel für Bade-immer


